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IV.

Die ältesten Antwerpen ’schen Maler.
Quinten Massijs.

he wir die eigentliche Gefchichte der Antwerpen ’fchen Schule
begannen , befchäftigten wir uns ziemlich eingehend mit
ihren allgemeinen Verhältniffen , mit der Gefchichte der ihr
voraufgehenden Meifter und endlich mit der Betrachtung
deffen , was Antwerpen während der Zeit war , als ihre
erften Maler auftraten und die Kunft der Eidlichen Nieder¬
lande ihren Hauptfitz in ihren Mauern auffchlug . Wir haben
verfahren , wie Jemand der ehe er uns in eine Kirche oder in

ein anderes Gebäude führt erzählt , wann und wie das Werk begonnen wurde,
aus welchen Gründen es errichtet und in welchem Styl es aufgeführt wurde.
Wie diefe Aufklärungen nöthig find um ein Gebäude richtig kennen zu lernen,
fo war es auch nothwendig , fich Rechenfchaft von den Umftänden zu geben,
unter welchen die Malerei innerhalb unterer Mauern Wurzel fafste und empor
wuchs , um ihr Entliehen und ihren Auffchwung nicht blos kennen , sondern
auch begreifen zu lernen.

Ganz im Allgemeinen ift eine Erfcheinung in der Gefchichte , eine Zeit¬
periode aus dem Behände eines Volkes , felbft das Leben eines einzelnen Men-
fchen nicht zu verliehen , wenn man fie aus ihrer Umgebung lostrennt . Wenn
man die Abenteuer eines Chinefen erzählt , als wäre er ein Niederländer ; wenn
man von Jemand fpricht , der um d . J . 1000 oder 1500 lebte , als ob er aus
unferem Jahrhundert wäre ; wenn man dem Lefer nicht fagt , was in der Ge¬
burtszeit oder an dem Geburtsort des in Rede flehenden Mannes der Ent¬
wicklung feines Talentes vortheilhaft oder ungtinftig war , was Andere vor ihm
gefunden oder gethan haben , um ihm feine Thätigkeit zu erleichtern oder zu
erfchweren : fo giebt man Räthfel zu löfen , und macht die Gefchichte weder
klarer noch intereffanter , als wenn man ein Blatt mitten aus einem dicken Buch
ausreifst und vorlieft ohne Mittheilung von dem , was auf den vorhergehenden
Blättern behandelt worden ift.

Aus dem , was wir gefehen haben , geht hervor , dafs in der erften Hälfte
des XV . Jahrhunderts die Malerei zu Brügge und in anderen flandrifchen Städten
einen hohen Grad von Entwicklung erreichte , und dafs um 1450 auch in Ant¬
werpen ein Kunftleben entftanden war , welches fich mit dem ftets zunehmen¬
den Luxus der Stadt zu wachfender Blüthe erhob . Fragen wir nun darnach
welchen Rang die Maler in der Reihe der Künftler , die unter dem Banner der
St . Lucas -Gilde vereinigt waren , bekleideten , fo ift es unbeftreitbar , dafs er
von früher Zeit an der erfte war , Von den 35 Meiftern , die 1453 aufgenommen
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wurden , finden wir vierzehn als Maler , während der Kunftzweig , der nächft der
Malerei die meiften Mitglieder zählte , nur durch fechs Namen vertreten ift.
Diefer Thatbeftand erhält lieh während des ganzen erften Jahrhunderts der St.
Lucas -Gilde : denn auch von den 53 i . J . 1561 aufgenommenen Meiftern flehen
24 als Maler eingetragen . In der Violiere war fte in noch gröfserem Ueber-
gewicht , und nichts war gebräuchlicher , als die Bezeichnung diefer Kammer als
„der Violieren , wie man die Maler der St . Lucasgilde nennt . “ Nach Guicciar-
dini waren unter den Rederijkers faft keine anderen Mitglieder als Maler . Der
Schreiber jenes englifchen Briefes , der uns fo koftbare Mittheilungen über den
„Landjuweel “ von 1561 macht , nennt die ihn veranftaltende Kammer fchlecht-
weg „die Maler von Antwerpen “ . Manchmal wird felbft die ganze St . Lucas¬
gilde die Malergilde genannt . Die Malerkunft war damals von ihrem erften
Auffchwung an , was fie dauernd und bis auf den heutigen Tag in Antwerpen
geblieben ift , die Kunft par excellence ; und unter einem Künftler verftand man
in Antwerpen allezeit und verfteht man noch einen Maler.

Wie grofs das Anfehen der Malerkunft in Antwerpen im erften Viertel
des XVI . Jahrhunderts war , können wir ferner aus einigen Notizen im Tage¬buch Albrecht Dürers , der in den Jahren 1520 und 1521 in diefer Stadt fich
auihielt , entnehmen . Kurz nachdem er angekommen , nöthigten ihn die Maler
zu einem Gaftmahle in ihrem Gildelokal . » Bei Tifche war alles Geräth von
Silber , das Effen köftlich . Es waren auch ihre Frauen alle zugegen und als
der Nürnbergifche Künftler hingeleitet wurde , ftand das Volk in zwei Reihen,als führte man einen grofsen Herrn . Es waren unter ihnen auch Männer von
gar ftattlicher Perfönlichkeit , die fich alle mit tiefer Verneigung auf das Aller-
demüthigfte gegen ihn benahmen und fagten fie wollten fo viel wie nur möglichalles das thun , was fie wüfsten , dafs ihm lieb wäre . « Und als er ein Jahrdarauf wieder abreifen wollte , bot ihm der Magiftrat ein Jahrgeld von 300 Phi-
lippsgulden und Freiheit von allen Abgaben an , fammt einem gutgebautenHaufe und befonderer Bezahlung für jedes Bild , was er für die Stadt machen
würde , wenn er nur in Antwerpen wohnen bleiben wollte . Doch Dürer zoges vor in feiner Heimatftadt ein geringes bürgerliches Leben , als in einer
fremden Stadt ein üppiges Dafein zu führen : wie aber ihn diefe Anhänglich¬keit an fein Nürnberg ehrt , fo verdient die Liebe der Antwerpifchen Raths¬
mitglieder für die Kunft ficher nicht minderes Lob.

Die erften Maler haben uns nur dürftige Erinnerungen hinterlaffen . Kein
ihnen mit Sicherheit zuzufchreibendes Werk ift auf uns gekommen , und auch
fonft find die Namen einiger von ihnen mit etlichen mageren Notizen Alles,was wir von ihnen verzeichnet finden . Man fpricht von ihnen wie von Hand¬
werkern , und was fie leifteten war häufig nichts anderes als Handwerk.

Der erfte Name , den wir auf der Mitgliederlifte der St . Lucas -Gilde imerften Jahre , in welchem man die Namen der Meifter aufzuzeichnen begann,finden , ift der von WlLLEM DE CüPERE oder DE CuYPERE wie wir jetzt lägenwürden . Von ihm felbft wiffen wir wenig , aber er mufste zu einer Familie
gehört haben , die fich frühzeitig in der Malerei bethätigte . Denn über einen
Namensgenoffen von ihm , vielleicht feinen Vater , bewahrten uns die Stadt¬
rechnungen von 1398 und 1404 , die einzigen , die von jener Zeit auf uns ge¬kommen find , einige Notizen .*

Diefer de Cuypere wird dort als eigentlich ANDRIES Stevens mit demBeinamen de Cuypere heifsend angegeben . Er war um 1360 geboren und

Vgl . den von L . DE BüReüre flammenden Artikel in der Biographie nationale unter demNamen de Cuypere,
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war ein Sohn des Jan Stevens , der gleichfalls das Malerhandwerk ausübte.
Andries de Cuypere wird nach den damaligen aus dem Lateinifchen (pingere)
entlehnten Sprachgebrauche in den Stadtrechnungen „pingerer “ oder „pingeer-
der “ genannt . 1398 bezahlte die Stadt an ihn 21 Schilling vlämifche Grofchen
für des Zufammenftellen und Malen der „ Ornamente “ zu den Umgängen oder
Prozeffionen , welche jährlich zweimal an den Jahrmarkttagen des Sinxenmarktes
und des Bamismarktes die Strafsen durchzogen . Diefe fogenannten Ornamente
behänden aus den Wagen und aus den Kleidern jener Perfonen , die auf oder
um jene Wagen die eine oder andere Gruppe darftellten . Der Maler mufste
die Verzierungen zeichnen , den Zug anordnen und dafür forgen , dafs Alles
wieder gut zurückkam und aufbewahrt wurde . Die Gruppen , die bei diefer
Gelegenheit (als lebende Bilder ) dargeftellt wurden , waren zumeift der hl . Schrift
entlehnt , fünf aus dem Alten Teftament : Mofes und Abraham , die zwölf Pro¬
pheten , der Traum Jakobs , David und Bethfabe , Mofes auf dem Berge Tabor;
zehn aus dem Neuen Teftament : die zwölf Apoftel und der hl . Chriftophorus,
die Jungfrauen und der hl . Michael , der Kaifer Auguftus , die . heiligen Ritter,
die Befchneidung , der Stall von Betlehem , die hl . drei Könige und ihr Gefolge,
das hl . Grab und die drei Marien , die Vermehrung der Brode , das jüngfte
Gericht ; dazu kamen noch : die Herzoge von Brabant und St . Georg mit dem
Drachen . In demfelben Jahre 1398 wurde eine Unfer Lieben Frauen -Prozeffion
veranftaltet , für welche Andries de Cuypere auf Koften der Schöffen das Bild
der hl . Jungfrau und die Wappen von Burgund und von Antwerpen auf zwei
Standarten von Sammt malte.

Im Jahre 1404 wurde er mit MiCHIEL LODEWYCICXbeauftragt die Wappen
der Handbogengilde auf verfilbertes Pergament zu malen , beftimmt auf die
Kapuzen der 326 Gildenmitglieder geheftet zu werden , welche zu einem Preis-
fchiefsen nach Mecheln zogen . Er malte auch die Banner mit den Wappen
von Antwerpen , die auf den mit grobem Gefchütz verfehenen Schiffen ange¬
bracht wurden , welche damals die Stadt nach Brügge fandte um zwei von da
nach Antwerpen kommende Schiffe gegen die Ueberfälle der Middelburger zu
decken . Andries de Cuypere mufs 1431 geftorben fein , denn die Executoren
feines letzten Willens verkauften das Jahr darauf ein Haus , das an jenes ftiefs,
welches er am » Zand « bewohnt und befeffen habe . Anderer Hausbefitz auf
dem Oude Koornmarkt und in St . Jacobsftraat zeugt von feiner Wohlhabenheit.

Der zweite Name , den wir in der Meifterlifte der St . Lucas -Gilde unter
1453 finden , ift der von Lucas Codde , Codden oder Coddeman .* Aufser
der Erwähnung von durch ihn hergeftellten Cartons für Glasgemälde der St.
Katharinenkirche zu Breda finden wir die Notiz von dem Porträt des Herzogs
von Burgund , Philipp des Guten , das er gemalt und worunter er die Infchrift
fetzte » oud (alt ) 42 jaren « . Wenn auf den Herzog bezogen , deutet diefe Alters¬
zahl auf das Jahr 1438 als Entftehungszeit des Bildes . Ihn felbft finden wir be¬
reits 1426 als Maler erwähnt und wiffen, dafs er 1469 ftarb , er mag alfo um
1400 geboren fein . Die Coddemans waren eine ganze Familie von Künftlern.
An derfelben Orgel von Unfer Lieben Frau , an welcher Lucas 1450 den
Kaften verzierte , arbeitete fein Bruder Jan das Schnitzwerk der Vororgel , auch
ein dritter Bruder , Willem , war Bildhauer , und fein Schwager Willem
Coeman war Maler . Was wir fpäter wiederholt fehen follen , finden wir fchon

in diefen früheften Zeiten , nemlich , dafs die Kunft in einigen Häufern erblich
war und die Künftler fich häufig verfchwägerten.

Die Namen der erften Dekane der Antwerpen ’fehen St , Lucasgilde ( 1454)

Ebenda unter den Namen Cudde,
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find die des Glasarbeiters Jan Scuermoke , welcher nachmals noch viermal der
Gilde vorftand , und der Maler Jan Snellaert , welchem diefe Würde fpäter
noch dreimal übertragen ward . Nebenbei fei bemerkt , dafs die Dekane vor
1470 mit einer einzigen Ausnahme alle in Zwifchenräumen von zwei , drei oder
mehr Jahren wiedergewählt wurden , während nach 1470 die Wiederwahlen viel
weniger häufig find , unfers Bediinkens ein Beweis , dafs die Zahl der Künftler
mittlerweile ftark angewachfen war . Jan Snellaert war nach dem Malerregifter
von Tournay ein Antwerpener von Geburt . Am 11 . Auguft 1453 aber zu Tournay
als Freimeifter aufgenommen , brachte er fein Leben theils in der Waal-
fchen Stadt theils in Antwerpen zu und nahm in beiden Wohnplätzen Lehrlinge
an . Erwägt man , dafs zu jener Zeit in Tournay eine Malerfchule blühte , die
Rogier van der Wey den unter ihre Mitglieder zählte , und dafs wir Antwerpener
erwähnt finden , die zu Tournay bei Snellaert in die Lehre gingen , dann ift es
aufser Frage , dafs gewiffe Beziehungen zwifchen den Antwerpen ’fehen und den
Tournay ’fchen Künftlern beftanden , obfchon diefs gerade nicht beweift , dafs die
Antwerpener Malerfchule von der Tournay ’fchen abftammt * Jan Snellaert wurde
durch Maria von Burgund zu ihrem Hofmaler ernannt , und mufste bedeutende
Werke ausgeführt haben , von welchen uns jedoch leider nichts bekannt ift . Am
6 . Januar 1480 war er geftorben.

Wir würden die Lifte der erften Maler , die als Dekane und Mitglieder
der St . Lucas -Gilde aufgezählt werden , noch lange fortfetzen können , aber da¬
bei wenig mehr als trockene Namen und Jahrzahlen zu vermelden haben.
Keine charakteriftifche Begebenheit , wie kein auf uns gekommenes Werk würde
uns die Perfönlichkeit der Künstler näher vor Augen bringen.

Nicht die geringfte Anfchauung von dem , was die Künftler damals waren
und thaten , geben die Verordnungen der St . Lucas -Gilde . Aus diefen erfehen
wir , dafs bis in die fpäte Zeit des XV . Jahrhunderts die Maler noch immer
als eine Art Handwerker betrachtet wurden , von welchen man in erfter Reihe
verlangen durfte , dafs fie gute Materialien verwendeten . Die Vorfchriften der
Schöffenbriefe vom 9 . November 1470 beftimmten z . B . dafs die Maler keine
Figuren oder gefchnitzte Altarwerke faffen füllten , ehe das Holz daran ganz
Locken fei ; dafs fie diefs auch nicht thun füllten , wann es gefriert , es fei denn,
dafs fie eine Werkftatt hätten , wo kein Froft auftreten könne ; dafs fie ferner
keinen Grund anders als mit einer Farbe legen füllten , » die tüchtig auf einem
Stein gerieben fei , wie es fich gehört . « Auch feilten fie bei Feingold kein
grobes verwenden , keine Geflehter oder Hände malen , ohne dafs fie grundirt
wären , und wie viele andere Vorfchriften heifsen mögen , nach welchen man
fich zu richten hatte.

Wie man fleht , beziehen fich alle diefe Verordnungen auf das Bemalen
von plaftifchen Figuren oder Schnitzwerk , was bis dahin Hauptfache im Beruf
der Maler geblieben war . Dafs jedoch bereits früher Gemälde in nicht unan-
fehnlicher Zahl hier verfertigt wurden , erhellt aus der Thatfache , dafs 1460 von
den Kirchenvorftänden von Unfer Lieben Frau eine Verkaufshalle (Pand ) er¬
richtet wurde , um Bücher , Gemälde , plaftifche Werke und Tifchlerarbeit zum
Verkauf zu ftellen .** Diefer Pand befand fich nächft dem Kirchhof von Unfer
Lieben P'rauen -Pfarr , da wo gegenwärtig de lange und de körte Pandftraat
angelegt find.

Im Jahre 1481 wurde zwifchen den Malern von Briiffel und Antwerpen
einerfeits und den Kirchenvorftänden von Unfer Lieben Frau mit den Bevoll-

* Vgl . hierüber Genard , Lnister der Lncasgilde.
** Van der Straelen , Jaerboek der gilde van St . Lucas , p . 26.

- Max Rqqses , Gefchichte der Antwerpen’fchen Malerfchule. 3
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mächtigten der Stadt Antwerpen anderfeits eine Uebereinkunft getroffen , wonach
den Brüffelern verftattet ward , in diefem Pand ihre Malereien feil zu bieten.
Fünf Jahre fpäter wurde verboten , auf den Jahrmärkten Altartafeln , Gemälde,
Schnitzbilder , Tabernackel , Lefepulte u . dgl . von Holz oder Stein anders als
durch die Maler von Brüffel oder Antwerpen in Unser Lieben Frauen -Bänken
feil zu halten . Die Altartafeln waren jene Holzfchnitzreliefs , welche vor der'
gröfseren Ausbreitung der Malerkunft an der Stelle der nachmaligen Gemälde
auf den Altären angebracht waren . Das Bemalen (Faffen ) diefer Schnitzwerke
war , wie wir fahen , eine der hervorragendften Befchäftigungen unferer erften
Maler . Wir finden indefs hier zum erftenmal auch eigentliche Gemälde erwähnt,
obwohl es aufser Zweifel fteht , dafs folche bereits feit fünfzig Jahren in Ant¬
werpen bekannt waren und wohl auch gemacht worden find . Jan von Eyck
war 1440 geftorben und man kann nicht annehmen , dafs fich vor seinem Tode
noch Niemand zu Antwerpen auf das Malen , fo wie es der Brügge ’fche Meifter
verftand , verlegt haben füllte . Allein wir miifsen uns mit der innern Ueber-
zeugung begnügen : äufsere Beweife , Kunftfchöpfungen von Antwerpen ’fchen
Malern aus jenen Tagen , find uns unbekannt geblieben.

Das XV . Jahrhundert follte jedoch nicht endigen , ohne dafs fich die
Nebel , die über unferer älteften Malerfchule hingen , gründlich und für immer
verzogen . Es erhob fich am Horizont eine Kunftfonne , deren Gluth nicht mehr
erlöfchen und deren Glanz Antwerpens Stolz bleiben follte.

Diefs gefchah mit Quinten Massijs , dem älteften und einem der gröfsten
der Maler Antwerpens , von welchen uns Werke bekannt find .* Da tritt uns
zuvörderft die Frage entgegen , ob Q . Maffijs wirklich ein Antwerpener fei , und
wir dürften diefelbe unmöglich unbeantwortet laffen , weil es von ihrer Löfung
abhängt , ob der grofse Meifter mit vollem Rechte feine Stelle in diefer Ge-
fchichte einnimmt oder nicht ; und weil einige namhafte Autoren bis in die letzten
Jahre herab hartnäckig die Behauptung aufrecht gehalten haben , dafs Quinten
Maffijs zu Löwen geboren fei.

Van Even , der Verfechter der letztem Meinung , nimmt den Meifter in
feine 1870 erfchienenen Gefchichte der Löwen ’fchen Maler auf und räumt ihm
einen umfänglichen Platz ein . Michiels , der Verfaffer einer ausführlichen fran-
zöfifch gefchriebenen Gefchichte der vlämifchen Malerfchule , hält die Frage
wegen Maffijs’ Geburtsort fo ausgemacht zu Gunften Löwen ’s , dafs er fie 1867
felbft nicht mehr zu befprechen für werth erachtete . Wahr ift , dafs felbft der
Katalog des Antwerpener Mufeums von 1863 dem Herrn van Even vollkommen
beipflichtete , und die Angelegenheit als für Löwen entfchieden annahm.

Da erfchien jedoch 1870 das merkwürdige Buch des Archivars Genard
von Antwerpen , welches mit einer Fluth von Beweisftiicken und unwiderleg¬
lichen Folgerungen das ganze Kartenhaus der Löwen ’fchen Gefchichtfchreiber
umblies . Um nun felbft als Richter in diefer Streitfrage zwifchen den zwei
Forfchern auftreten zu können , miifsen wir forgfältig von den gewichtigften ihrer

* Quellen : Van Even , L ’ancienne ecole de peinture de Louvain . Bruxelles . 1870 . —
P . Genard , Quinten Massijs , Vlaamsche School 1855 und. 1856 ; Nasporingen over de
geboorteplaats en de familie van Quinten Massijs. Antw . 1870 . —■ Alex , van Fornen-
bergh , den Antwerpfchen Proteus . Antw . 1658 . — Catalogue du Musee d’Anvers,
III . Ed . 1874 . PH . Rombouts en Th . van Lerius , Liggeren der St . Lucasgilde van
Antwerpen.

Um unnütze Wiederholungen zu vermeiden , fei ein für allemal gefagt , dafs die zwei
Werke , der Catalog des Antwerpener Mufeums der Ausgabe 1874 und die gedruckten
Liggeren der St . Lucas -Gilde als Hauptquellen der Gefchichte der Malerfchule Antwerpens
für alle Künftler , deren Namen darin Vorkommen und die von uns befprochen worden find,
zu Rathe gezogen wurden.
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beiderfeitigen Argumente Kenntnifs nehmen , und vorerft fehen , welche Beweis¬
mittel van Even als Stützen feiner Meinung beibringt , und welche Folgerungen
er daraus zieht.

Guicciardini , ein italienifcher Gefchichtfchreiber , 1521 in Florenz geboren
und um 1550 in Antwerpen fich niederlaffend , verfafste hier ein Werk , das er
» Befchreibung der Niederlande « nannte . Diefes Werk war 1561 vollendet , fo-
mit 31 Jahre nach Quinten Maffijs’ Tode , welcher wie wir fehen werden in
das Jahr 1530 fällt . Guicciardini fpricht in diefem Buche mit Vorliebe von
Antwerpen und flicht bei Befchreibung diefer Stadt eine kurze Ueberficht der
Gefchichte der hervorragendften vlämifchen Maler ein . In diefer nun fagt er
nachdem er von einigen Künftlern gefprochen : » Neben diefen möchten wir in
Baufch und Bogen noch viele andere bereits verftorbene berühmte Maler nennen,
welche erwähnt zu werden verdienen , und in erfter Reihe den Dirk (Bout ) von
Löwen , einen fehr grofsen Künftler , und Quinten Maffijs von demfelben Land
(terra ) einen grofsen Meifter in der Figurenmalerei , von welchem wir unter
anderem das herrliche Gemälde von unferm lieben Herrn in Unfer Lieben Frau
hier aufgeftellt finden . « Später bei Erwähnung des Jan Maffijs nennt er diefen
ausdrücklich »Jan Quinten , einen Sohn des Quinten von Löwen . «

Molanus , der um 1575 eine Gefchichte von Löwen fchrieb , fagt nicht
blos , dafs Maffijs da geboren fei , fondern fügt noch hinzu , dafs diefer bevor
er Maler geworden , Schmied war , und das Gehäng machte , womit der Deckel
des Taufbeckens der St . Peterskirche zu Löwen weggefchoben wird . Opmeer
der um diefelbe Zeit eine Befchreibung der Welt verfertigte , die 1611 durch
einen Antwerpener in Antwerpen herausgegeben wurde , fagt gleichfalls , dafs
Maffijs ein Löwener war , der fich in Antwerpen niederliefs.

Diefe drei fehr achtbaren Zeugnifse werden noch durch echte Urkunden
aus den Löwen ’fehen Archiven verftärkt . Es beftand in der That im XV . Jahr¬
hundert und fogar bereits 1404 dort eine Familie , die den Namen Maffijs oder
Metfijs führte . 1459 findet man einen Jooft Maffijs , der mit Catharina van
Kinckem verheirathet und von diefer mit vier Kindern , Jooft , Quinten , Jan und
Catharina gefegnet war . Der zweite Sohn Quinten erklärte am 10 . September
1494 vor den Schöffen von Löwen , dafs er damals 28 Jahre alt fei , und diefer
war nach van Even unfer Maler , der fomit vor dem 10 . September 1466 ge¬
boren fein mufste.

Es ift jedoch fehr die Frage , ob diefer Quinten Maffijs, von deffen Eigen-
fchaft als Maler kein amtliches Aktenftück auch nur ein Wort verlautbart , diefelbe
Person ift wie der gleichnamige Antwerpener Maler . Wir wollen daher die Ge¬
fchichte der Löwen ’fehen Familie weiter verfolgen.

Jooft Maffijs , der Vater , genofs einen gewiffen Wohlftand und ein ge-
wiffes Anfehen in feinem Gewerbe . Die Stadt verwendete ihn zu kunftreicher
Schmiedearbeit und bezahlte ihn für feine Kunftfertigkeit . Er ftarb um 1481,
wenigftens finden wir im folgenden Jahre feine Frau als Wittwe verzeichnet.
Jooft, - der ältefte Sohn , fetzte zunächft mit feiner Mutter das Gewerbe feines
Vaters fort , nahm aber fpäter einen Compagnon , Hendrik van Culemont , bei
welchem er dann wohnte . Er verheirathete fich 1489 . Nach dem Weggang
des älteren Bruders blieb Quinten Maffijs bei feiner Mutter um die Schmiede
zu verfehen . Um diefe Zeit mag es gewefen fein , dafs er die Arbeit in der
St . Peterskirche lieferte , deren Molanus erwähnt . Am 4 . April 1491 erfcheint
Katharina van Kinckem , Quinten ’s Mutter , vor den Schöffen von Löwen um die
Entlaffung ihrer drei jüngeren Kinder , Quinten , Jan und Katharina aus der
Vormundfchaft zu vermitteln und fie fomit vor dem gefetzlichen Alter als voll¬
jährig erklären zu laffen . Der . ältefte von den dreien hatte demnach fein 25
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Lebensjahr noch nicht völlig erreicht . 1494 verkauft die Familie Maffijs ihr
Haus an einen jüngeren Blutsverwandten , welcher Verkauf 1499 durch Jan
Maffijs, Quinten ’s jüngften Bruder beftätigt wird , und nach diefer Zeit hört man
von keinem der Mitglieder diefer Familie mehr etwas in Löwen . Sie hatte
kein Eigenthum behalten und war wahrfcheinlich nach einem anderen Orte
verzogen.

Soweit die echten und unbeftreitbaren Nachrichten bezüglich des Löwen-
fchen Quinten Maffijs. Dazu kommt , dafs die Volksüberlieferung allzeit von
Quinten Maffijs erzählt hat , dafs er , ehe er aus Liebe Maler wurde , Schmied
war . Ferner wiffen wir aus den Liggeren von Antwerpen , dafs Quinten Maffijs,
der Maler , fich 1491 in dem Jahre , in welchem fein Namensgenoffe von Löwen
volljährig erklärt ward , fich als Mitglied der St . Lucas -Gilde von Antwerpen
einfehreiben liefs. Wir wiffen auch , dafs er eines feiner hervorragendften Ge¬
mälde für die Hauptkirche von Löwen fchuf . Somit haben wir eine Kette von
Thatfachen und Ueberlieferungen , die in der That fich ftark und unzerreifsbar
ausnimmt , und den beftimmten Ton der für Löwen eintretenden Gefchichtfchreiber
wohl zu rechtfertigen fcheint.

Allein unglücklicherweife für diefe ift diefs Alles nur Schein , und andere
Thatfachen führen zu ganz anderen Ergebnifsen . Betrachten wir daher nun die
entgegenftehenden Beweismittel , welche Genard zu Gunften von Antwerpens An-
fprüchen auf die Ehre des Geburtsortes von Quinten Maffijs geltend machte.

Guicciardini , welcher zuerft Maffijs als einen Löwener erfcheinen läfst,
und auf deffen Ausfpruch fich alle Autoren ftiitzten , hatte felbft feine Notizen
faft wörtlich aus feines Landsmannes Vafari Lebensbefchreibungen der hervor¬
ragendften Maler herübergenommen . Diefer hatte bei Quinten Maffijs gefagt:
» Aber vor diefen zeichneten fich aus Dirk von Löwen , ein guter Meifter diefes
Fachs und Quinten von demfelben Land , der in feinen Figuren immer fo viel
wie möglich der Natur folgt . « Sowie Guicciardini es ihm nachfagte , nennt er
Maffijs nicht wie Dirk Bout einen Löwener '

, fondern einen Mann von demfelben
Land , d . h . einen Niederländer . Die Worte » dasfelbe Land, « von Vafari beftändig
in einem andern Sinn denn in jenem von » derfelben Stadt « gebraucht , werden
von Guicciardini mifsverftanden und diefes Mifsverftändnifs war die Wurzel , aus
welcher Quinten ’s Löwen ’fcher Stammbaum hervorwuchs . Dafs Vafari den
Maffijs nicht zu einem Löwener machen wollte , beweift folgende Thatfache.
Der italienifche Gefchichtfchreiber ' empfing feine Nachrichten von Dominicus
Lampfonius , der als geborner Briigger nach längerem Aufenthalt in Italien feit
15 .58 die Stelle eines Sekretärs der Fürftbifchöfe von Lüttich verfall . Diefer
Lampfonius nun fertigte die lateinifchen Unterfchriften für eine Sammlung von
Porträts , welche Hieronymus Cock 1572 in Antwerpen herausgab , und das
Bildnifs von Quinten Maffijs ift betitelt : Quinten Maffijs, Maler von Antwerpen.

Auch van Mander , der 1603 die Lebensbefchreibungen der niederländifchen
Maler verfafste , nennt Quinten Maffijs einen Maler von Antwerpen ohne mit
einer Silbe deffen Löwen ’fcher Abkunft zu erwähnen.

Die Zeugnifse der , Gefchichtfchreiber neigen daher , für fich felbft auf
die Wagfchale gelegt , ehe nach der Seite von Antwerpen , denn nach jener
von Löwen . Aber was fagen nun die echten Urkunden der Archive ? Unbe-
ftreitbar ift , dafs von 1466 bis 1491 und vielleicht fpäter .zu Löwen ein Quinten
Maffijswohnte , deffen Vater ein Schmied war , aber dafs diefer Quinten unfer Maler,
erhellt nirgends . Die von Genard gefundenen Urkunden beweifen vielmehr,
dafs das von dem Löwen ’fchen Quinten Gefagte insgefammt auf den Antwerpen¬
fchen nicht paffe . Und zwar aus folgenden Gründen . Wir wiffen mit voller
Sicherheit , dafs unfer Maler 1491 in Antwerpen als Meifter aufgenommen ward;
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follte es nun nicht befremden , dafs Jemand , der wie der Löwen ’fche Quinten eine
geraume Zeit das Schmiedhandwerk ausgeübt , und 1491 erft volljährig erklärt
werden mufste , in demfelben Jahre bei feiner Ankunft in Antwerpen als Meifter
in der Malerei aufgenommen wurde ? Widerfpricht dem nicht die Ueberlieferung,
nach welcher Maffijs in eine Antwerpen ’fche Schönheit verliebt das Malen er¬
lernte und fich dadurch ihre Hand verdiente?

Es giebt indefs noch pofitivere Beweife , dafs jener Quinten Maffijs, der
1491 in die St . Lucas -Gilde aufgenommen wurde , nicht der im Jahre 1466 ge-
borne Löwener war . Unfer Quinten , der Maler , berief 1508 nach dem Tode
feiner erften Frau Aleidis van Tuylt , die ihm vier Kinder gefchenkt , feine
nächften Blutsverwandten und die feiner Frau zufammen . Unter diefen be¬
fanden fich die Vormünder der zwei jüngften Kinder Quintens , des Pauwel und
der Catharina Maffijs. Da nur die zwei jüngeren Kinder Vormünder hatten,
waren die zwei älteren volljährig , mithin über 25 Jahre alt . War nun der ältefte
von ihnen 1508 erft 26 Jahre alt , fo wurde er 1482 geboren und dann hei-
rathete der Vater Maffijs. fpäteftens 1481 . Wäre er aber wie der Löwen ’fche
Quinten Maffys 1466 geboren gewefen , fo hätte er 1481 noch nicht vermählt
lein können . Unfer Quinten Maffijs , der Maler , War daher um verfchiedene
Jahre älter , als fein Löwen ’fcher Namensvetter . Jan aber , der ältefte Sohn
Quintens , war Maler und wurde 1 501 in die Lucasgilde aufgenommen , er mufste
damals wohl 20 Jahre alt fein , und war demnach fpäteftens 1481 geboren.
Nimmt man an , dafs fein Vater erft i486 heirathsfähig war , dann konnte der
Sohn nicht 1481 geboren fein und 1501 das Alter der Meifter der St . Lucas-
Gilde nicht erreicht haben.

Es giebt ferner zahlreiche Umftände , von denen jeder diefen bündigen
Beweifen einen hohem Grad von Wahrfcheinlichkeit verleiht . War im XV.
Jahrhundert eine Schmiedfamilie Namens Metfijs in Löwen , fo finden wir 1453
und 1454 auch in Antwerpen einen Jan Metfijs , der als Schmied für die Kirche
zu Unfer Lieben Frau arbeitet , und 1467 auf 1468 eine Frau Metfijs , die gleich¬
falls ein Schmiede -Gefchäft betreibt , abgefehen von anderen geiftlichen wie welt¬
lichen Mitgliedern einer Familie Namens Metfijs , die in der zweiten Hälfte des
XV . Jahrhunderts in Antwerpen wohnte . Findet man ferner zu Löwen im
Jahre 1500 in einer Schöffenakte den Namen eines gewiffen Aart van Tuylt,
fo findet man dagegen viele Beweife , dafs die van Tuylt ’s , aus deren Familie
Quinten Meffijs feine Frau erwählte , in Antwerpen anfäfsig waren . Und als
Quinten Maffijs , der Maler , nach dem Tode diefer feiner erften Frau einen
Familienrath berief , erfcheint bei demfelben ein Jan Maffijs als fein nächfter
Blutsverwandter , höchft wahrfcheinlich fein Bruder . Diefer letztere müfste nun
gleichfalls von Löwen fein ; aber diefer Jan , der nächfte Verwandte des Malers
Quinten , ift kein Löwener , fondern ein Sohn von Jan Maffijs, einem Schmied und
von Magaretha Van den Eynde , welche beide in Antwerpen anfäfsig waren.
Endlich wird in keiner der zahlreichen Urkunden , die wir über Maffijs und feine
Familie in den Antwerpen ’fchen Archiven finden , auch nur mit einem Worte
feine Herkunft von auswärts erwähnt , wie das fonft beftändig in den Urkunden
gefchieht.

Wir könnten nach Genard noch mehr Beweife aufführen , aber wir glauben
uns mit den obigen begnügen zu können , und halten auch fo den Streit erledigt
und eine fchöne Entfcheidung mehr durch unermüdliche und rationelle Aus¬
beutung der Archive errungen.

Was Quinten ’s Leben betrifft , fo ift uns der Name feiner Eltern nicht
bekannt , allein es beftehen wie wir oben gefehen , Gründe zur Vermuthung,
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dafs er einen Bruder hatte , der Jan hiefs und Pelzarbeiter war . Diefes Jan
Eltern nun waren Jan Maffijs, ein Schmied , und Magaretha van den Eynde . Jan
Maffijs, der Schmied , 1453 als folcher in Antwerpen nachweisbar , war ein Sohn
von Hendrik Maffijs, der gleichfalls Schmied war und fich 1425 zu Antwerpen
als Bürger einfehreiben liefs, damals von Putte , einem Dorfe im Kempen ’fchen
kommend . Wahrfcheinlich waren diefe Grofsvater und Vater unferes Malers.

In diefem Falle flammte die Familie Maffijs aus dem Kempen ’fchen,
der natürlichen Vorrathskammer , aus welcher fich Antwerpen mit Bürgern ver¬
ficht , und der noch jetzt vielleicht jeder Antwerpener ein fchätzbares Familien¬
glied verdankt . Die Maffijfe von Löwen entflammten gleichfalls vom Kempen-
fchen , und es liegt nichts Gewagtes in der Vorausfetzung , dafs die Jan ’s und
die Quinten ’s , die wir gleichzeitig in Löwen und in Antwerpen als Schmiede
anfäfsig finden , zwei Zweige von demfelben Baume find und von demfelben
Vorfahren abftammen , der feine niedrige Dorffchmiede in der Umgegend von
Herenthals auffchlug . Diefe Annahme wird durch folgende Thatfache unter-
ftiitzt . Catharina Metfijs , eines der Mitglieder der Löwen ’ chen Familie , ward
1543 der Ketzerei befchuldigt , eingezogen und auf die Folter gebracht . Erft
leugnete fie , aber bei einer zweiten Tortur bekannte fie , ketzerifchen Verfammlungen
beigewohnt zu haben . Die Unglückliche wurde nach dem Gebrauch jener Tage
lebendig begraben . Im Laufe ihres Verhörs hatte fie erklärt , dafs fie « Freunde « ,
(eine Bezeichnung , die man damals häufig für Blutsverwandte gebrauchte ) , zu
Antwerpen wohnhaft habe.

Quinten Maffijs mufs nach den obenangegebenen Daten von der Vor-
mundfehaft feiner Kinder und befonders von Jan ’s Eintritt in die Gilde vor 1460
geboren fein . Um vieles früher kaum , denn 1508 , fomit den Fünfzigen nahe
heirathete er zum zweitenmale und zeugte dann noch zehn Kinder.

Nach der Ueberlieferung war Maffijs, ehe er Maler wurde , Schmied und
mehr als ein Umftand feines Lebens ift von der Art , diefer Sage eine Stütze
zu verleihen . Man mufs fich in der That fragen , was er denn , da er erft 1491
mithin in einem Alter von über 30 Jahren in die St . Lucasgilde aufgenommen
wurde , vor diefer Zeit gethan habe ? Man vermuthet , er habe Italien befucht.
Aber diefe Vermuthung verliert durch den Umftand fehr an Wahrfcheinlich-
keit , dafs er bereits feit 1480 verheirathet fein mufste . Zwifchen dem Jahr feiner
Vermählung und dem feiner Aufnahme in der Gilde ift Raum genug für den
Austaufch feines erften Gewerbes gegen einen ruhmreicheren Beruf . Wenn man
aber , wie d'iefs wohl unvermeidlich , annimmt , dafs Maffijs erft mehrere Jahre nach
feiner Vermählung zu malen begann , dann wird allerdings die über ihn im Volks¬
munde gehende Legende hinfällig . Diefe erzählt , dafs Maffijs noch als Schmied
fich in ein junges Mädchen verliebt habe , welches - jedoch mehr zu einem anderen
Bewerber , der ein Maler war , hinneigte . Um nun der Berufsvorliebe der Ange¬
beteten zu genügen , verliefs er Hammer und Ambos , und griff zu Pinfel und
Palette , worauf es ihm gelang , Herz und Hand derfelben zu gewinnen . Die
Sage zeigt an und für fich alle Kennzeichen der Erfindung , und es befteht kein
Bedenken fie einfach fallen zu laßen . Nicht begründeter ift eine andere Erzähl¬
ung , die uns durch den älteften einheimifchen Gefchichtfchreiber der nie-
derländifchen Malerfchule , Karel van Mander , mitgetheilt wird , und womit diefer
die Berufsänderung des Maffijs motivirt . Es foll demnach der junge Schmied,
als er zwanzig Jahre alt war , in eine fchwere Krankheit gefallen fein und bitter
beklagt haben , dafs er nun nicht mehr im Stande fei den Unterhalt für feine
alte Mutter zu verdienen . Da foll ihm Jemand den Rath gegeben haben , Papier¬
bildchen zu coloriren , und Maffijs foll diefs mit Erfolg verfucht haben , und fo
Maler geworden fein. Es bleibt auch dabei die Frage offen , warum er , wenn
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er vor 1480 zu malen begann , bis 1491 wartete , ehe er fich in die St . Lucas-
Gilde einfehreiben liefs.

Das Sicherfte wird fein , fich an äie ächten Begebniffe zu halten . Diefe
geben uns zwar wenig Näheres bezüglich feines Lebenslaufes , aber das Leben
eines Künftlers ift hauptfächlich in feinen Schöpfungen enthalten , und für
Maffijs fprechen diefe Zeugen deutlich genug.

Dafs er kurz vor 1460 geboren , um 1480 zum erftenmal vermählt und
aus diefer Ehe mit vier Kindern gefegnet war, * haben ' wir bereits gefehen . Da
von diefen Jan feit 1501 Freimeifter der St . Lucasgilde , Quinten 1508 voll¬
jährig , und das jiingfte , Catharina , 1511 majoren war , fo waren die vier Kinder
wahrfcheinlich zwifchen 1480 und i486 geboren . Maffijs, der Vater , feit 1491als Freimeifter in der Gilde , nahm nach den Liggeren als Lehrlinge auf : 1495einen gewiffen Ariaen , 1501 Willem Muelenbroec , 1504 Eduard Portu-
Galois , 1510 Hendrik Boeckmaicere oder Boeckmans . Nicht ein einziges
Mal bekleidete er merkwürdigerweife während feiner langjährigen Thätigkeit das
Amt eines Dekans der Gilde . Am 15 . März 1508 nach dem Tode feiner erften
Frau gab er vor den Vormündern feiner zwei jüngeren , damals noch minderjährigen
Kinder Rechenfchaft über feinen Befitz , und erkannte dabei den Kindern als
Muttergut die Summe von 96 Pfund brabantifch zu . Als Vormünder der minder¬
jährigen -traten der Pelzarbeiter Jan Maffijs, der Maler Jan Maffijs der ältefte Sohn
des Meifters und nicht mit feinem gleichnamigen , weit jüngeren Stiefbruder zu
verwechfeln , der Kunftmaler PETER MoYS und der Schreiner Cornelis Peter-
celis als nächfte Freunde und Verwandte Quinten ’s auf.

1508 oder in den erften Tagen von 1509 vermählte fich Quinten mit
Catharina Heyns , einer natürlichen Tochter von Jan Heyns , welcher einem der
beften Häufer Antwerpens angehörte . Von den zehn Kindern , welche fie ihm
fchenkte , waren die zwei älteften , Jan und CORNELIS , Maler . Von dem elfteren
foll fpäter gefprochen werden , der letztere um 1512 geboren und 1562 noch
thätig , ift uns nur durch Kupferftiche mit feinem Namen bekannt.

Maffijs Porträt läfst ihn uns als einfachen Bürgersmann erkennen : Auf dem
Haupte trägt er eine Mütze , deren Ränder an der Riickfeite aufgefchlagen find , feine
Kleidung befteht aus einem Rock mit Aermeln , und einem leichten Oberkleid mit
Halbärmeln darüber . Sein Haar ift lang , fein Geficht knöchern , feine Augen etwas
träumerifch , fein ganzer Ausdruck faft von kindlicher Einfalt ; aber aus den feinen
zurückgezogenen Mundwinkeln fpricht Sammlung . Sein Geficht ift das eines
Mannes , der ein Träumer und ein Arbeiter , ein Dichter und ein Denker zugleich ift.

Er war ein wohlhabender Mann und wohnte erft in » Huidevetter-
ftraat « , einer Strafse , die damals noch bei weitem nicht fo breit und reich war , wie
fie jetzt geworden ift . 1519 kaufte er da ein Haus mit geräumigem Garten . Aufser-
dem befafs er zwei fchöne Häufer mit Gärten in Schutterhofftraat gegen die
Ecke von Hopland hin , und fiedelte in den letzten Jahren feines Lebens in
eines derfelben über . Diefem gab er den Namen Sinte Quinten und fetzte
auf deffen Giebel die in Eifen gefchmiedete und vergoldete Statue feines Namens¬
patrons . Hundert und dreifsig Jahre nach feinem Tode konnte man fie noch
an ihrer Stelle prangen fehen.

Eines der Zimmer feines Haufes in der Schutterhofftraat verzierte er
mit Aquarell -Grifaillen . » Diefs Werk, « fagt van Fornenbergh , der es noch fah
» befteht aus runden und ovalen Compartimenten , Groteksen , Feftons und zier-

* Van Even zählt deren fechs : Quinten , Jan , Cornelis , Paulus , Catharina en Maria . Die
Angabe des Antwerpenlchen Archivars beruht indefs auf eigenen Unterfuchungen , der des
Löwen fehen auf fremden,
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lichem Zierrat , von einigen Blattranken durchzogen , und hie und da von
Putten umfchwebt , alles in Wafferfarbe weifs und fchwarz gemalt . In der,
wenn man in die Kammer tritt , rechtfeitigen Ecke ftellte er die fpanifchen Wappen¬
fäulen mit der herumgefchlungenen Rolle des Plus Ultra und mit zwei Genien
oder Kinderchen , welche die Säulen feft halten , dar . In der Ecke gegenüber
machte er neben dem Kamine über dem Tifchplatz eine kleine vorfpringende
Gallerie , auf welcher vier Figürchen nebeneinander in Farbe gemalt fitzen , zu-
fammen ein F'lötenconcert fpielend . « *

Maffijs genofs in Antwerpen und in der Fremde jenes Anfehen auf welches
ihm fein Talent ein Anrecht gab . Befonders befreundet war er mit Peeter Gillis,
oder Petrus Aegidius , dem Sekretär der Schöffen von Antwerpen , einem fehr

geachteten Mann , Rechtsgelehrten und Literaturfreund , Schüler des Erasmus
und fpäterem Bufenfreund feines vormaligen Lehrers .** Erasmus felbft war
damals der berühmtefle Gelehrte von Europa , überall gekannt und gefeiert,
der höchfte Richter in Sachen von Wiffenfchaft und gutem Geschmack . Durch
Gillis kam er in Beziehung zu Meffijs, der ihn zweimal zum wenigften porträtirte.

Unter all den anfehnlichen Bekanntfchaften , die Erasmus durch ganz
Europa befafs , fleht Thomas Morus , der wohlbekannte Kanzler von England,
an erfter Stelle . Durch Vermittlung des Erasmus knüpfte Gillis mit Thomas
Morus Freundfchaft an , und durch Gillis lernte Maffijs den gefeierten Engländer
kennen . Maffijs malte das Doppelbildnifs Gillis’ und Erasmus ’

, und wir befitzen
noch den Brief , in welchem Morus , für den diefe Bildnifse befhimmt waren,
feine hohe Befriedigung über diefes Werk zu erkennen gibt . Er nennt Maffijs
feinen Freund und fpricht von feiner Kunft in den wärmften Lobesbezeugungen.
Eines diefer Porträts , das des Erasmus , wird in Hampton -Court durch eine be-

fchädigte Copie vertreten ; das andere bewundert man in all feinem urfpriing-
lichen Glanze zu Langford -Caftle . Man glaubt , dafs der fogenannte Thomas
Morus , im Catalog von Antwerpen dem Holbein zugefchrieben , eine alte Copie
des Porträts des Aegidius von Maffijs fei .***

Als Albrecht Dürer I 5 20 Antwerpen befuchte , ftattete der treffliche Nürn¬

berger Maler dem Maffijs in deffen Haufe » den Aap (zum Affen ) « in Huide-
vetterftraat einen Befuch ab . Holbein , der 1526 über Antwerpen nach Eng¬
land reifte , war der Ueberbringer eines von Erasmus an feinen Freund Gillis
zu Antwerpen gerichteten Briefes , in welchem er diefen erfuchte , den grofsen
deutfchen Kiinftler bei Maffys einzuführen.

Die Art und Weife , in welcher Erasmus und Morus über Maffijs fprechen , zeigt
genug , dafs er nicht allein ein grofser Maler , fondern auch ein vollentwickelter
Menfch war . Wir wiffen aufserdem , dafs er fich als Kiinftler nicht mit der

Ausübung feines Hauptfaches begnügte . Wir lefen in Erasmus ’ Briefen , dafs
er die Züge diefes Gelehrten in Bronze gofsf und abgefehen von den Einzel¬
heiten der Decoration feines Speifezimmers belehren uns van Mander und Fornen-

bergh , dafs er ein Liebhaber von Mufik war . Eine alte Ueberlieferung fchreibt
ihm auch die eifernen Verzierungen zu , welche den Brunnen beim Haupteingang der
Kirche zu Unfer Lieben Frau in Antwerpen bekrönen . Die Ueberlieferung beruht
auf keinen hiftorifchen Gründen ; aber das hohe Alter und die Wahrfcheinlichkeit,
dafs Quinten auch als Schmied kiinftlerifch gearbeitet habe , fprechen für deren

* Den Antwerpfchen Proteus , p . 30.
** Foppens , Bibliotheca Belgica . III . 998 . — Des Erasmus Briefe an mehren Stellen.

*** H . Hymans , Quentin Metsys et son portrait d’ Erasrne . Bulletin des commissions royales
d’ art et d’ archeologie 16 . annee . 616 . — A . Woltmann , Zeitfchrift für bildende
Kunft . 1866 . S . 198 . — Woltmann , Holbein II . 9.

f Aere fudit (Erasmus , Henrico Botteo 29 . Martii 1528) .
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Annehmbarkeit . Es find zwar das Laubwerk und die fabulofen Figürchen,aus welchen das Brunnendach befteht etwas jüngeren Styles als der des Maffijs,aber anderfeits zeigt auch die Auszierung feiner Stube , fo wie fie Fornenbergh be-
fchreibt , diefelben Renaiffance -Laubranken und Grotesken . Es dürfte demnach
Quinten als Decorateur mehr zur neueren , als Hiftorienmaler mehr zur älteren
Schule hingeneigt haben.

Quinten Maffijs ftarb zwifchen dem 13 . Juli und dem 16 . September 1530.Am erfteren der beiden genannten Tage erfchien er noch vor den Schöffen,
am letzteren finden wir feine Frau in einer Urkunde des brabantifchen Rech¬
nungshofes als » Flausfrau weiland Quinten Metfijs « bezeichnet . Die letztere
vermählte fich als Wittwe mit einem gewiffen Jacob Pauwels . Maffijs wurde
auf dem kleinen Kirchhof von Unfer Lieben Frau , dem nunmehrigen Hand-
fchoemarkt begraben . Ungefähr hundert Jahre nach feinem Tode war fein
Leichenftein unkenntlich geworden und wurde weggenommen , um » verhauen « zu
werden . Aber Cornelis van der Geeft , ein Kunftreund , fuchte um die Erlaubnifs
nach , einen Grabftein des » fameufen « Malers , wie er ihn nannte , ander Thurmmauer
mit eifernen Hacken beteiligen zu dürfen .* Diefs wurde geftattet , und der Stein
blieb am Fufs des grofsen Thurmes bis 1825 , in welchem Jahre er nach dem
Mufeum verbracht und durch einen neuen , den man noch heute an deffen Stelle
fieht , erfetzt wurde . Irrthümlicherweife war auf dem von Cornelis van der
Geeft beforgten Grabfteine das Jahr 15 29 als Todesjahr des Malers angegeben.

Zeitgenoffen wie Nachkommen fprechen alle mit gleichem Lob von
unferm Meifter . Die Jahrhunderte haben das Lob befeftigt , die Volksüber¬
lieferung hat ihren eigenthiimlichen Stempel darauf gedrückt und anftatt durch
Jahre und Wandelbarkeit des Gefchmacks zu verbleichen , ift Maffijs’ Ruhm be-
ftändig geftiegen . Wir aber wollen nun fehen , worin feine Verdienfte beftanden,
und welche Werke er uns hinterliefs.

Das Hauptwerk hängt im Antwerpen ’fehen Mufeum (Nr . 245— 249) . Es
ift dreitheilig , - d . h . mit an beiden Seiten bemalten Flügeln verfehen , hat eine
Höhe von 2,60 m . bei einer Breite von 2,07 m . in der Mitteltafel und von 1,17in den Flügeln .**

Betrachten wir zuerft und möglichft genau das Mittelbild , das die Grab¬
legung oder Beweinung Chrifti darftellt.

Im Hintergründe ftehen noch die drei Kreuze auf dem Gipfel eines
fteilen Felfens , deffen graue Spitzen fcharf gezackt vom weifs bewölkten Himmel
abgehen . Die zwei Schächer hängen noch am Galgenholz ; Chrifti Leichnam
ift foeben davon abgenommen und nach dem Vordergründe gebracht worden um
gefalbt zu werden , ehe er beigefetzt wird . Links fteigen die graugrünen Häufer
und Tempel vonjerufalem den Rücken eines zweiten Hügels hinan und bilden
eine Fernficht , wie fie bei den niederländifchen Malern des XV . Jahrhundertsnie fehlte.

Ein helles , weifses und gleichmäfsiges Licht beftrahlt die Hauptfcene,

* Vgl . Verächter , A . Dürer in de Nederlanden . Antw . 1840 p . 38.
Wir geben bei jedem Bilde die Nummer , die es in dem bezüglichen Mufeum trägt , mit
Ausnahme der Bilder des Belvedere in Wien , wo diefs wegen der Zählung nach jedem
einzelnen Saal , wie der Zählung der Säle nach jeder Etage zu umftändlich wäre . Die
Nummern werden nach den neueften Ausgaben der Kataloge gegeben : Antwerpen 1874,
Mecheln 1864 , Brüffel 1875 , s ’Gravenhage 1874 , Amfterdam 1876 , London (Nat . Galery) 1875,
Berlin 1878 , Braunfchweig 1868 , Kaffel ohne Datum , Darmftadt 1875 , Dresden 1872,
Frankfurt 1873 , Hannover (Hausmann ) 1857 , Köln 1875 , München 1876 , Wien (Lichten¬
dem ) 1873 , Budapeft 1876 , Paris (Louvre) 1S66 , (Lacaze) 1874 , Lilie 1875 , Valen-
ciennes 1876 , Stockholm 1867 , St . Petersburg 1870 , Florenz (Uffizien) 1876 , (Pitti) 1867,
Madrid 1876,
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welche fich am Fufse der Felswand des Golgatha entfaltet . Flier liegt der
nackte Chriftus , mit erftarrten Beinen ausgeftreckt und mit bogenförmig em¬

porgehobenem Oberleib auf einem Leichentuch . Das Leiden hat den Körper
abgezehrt ; die Rippen durchfurchen wellenförmig die Bruft , der Unterleib ift

eingefunken , auf der pergamentartigen Haut von Armen nnd Beinen zeichnen
fich die blutlofen Adern , der fchöne Kopf ift fleifchlos . Hinter ihm find neun

lebensgrofse Figuren verfammelt , vier Männer an der Kopffeite , fünf Frauen

an den Beinen und am Fufsende . Alle find Freunde Chrifti , alle gekommen
um den leiblichen Ueberreften des Gottmenfchen , den fie nicht vom Tode hatten
erretten können , einen letzten traurigen Liebesdienft zu erweifen . Sie fchicken
fich zur Beftattung an . Rechts fieht man bereits eine regelmäfsige Grotte in den
Felfen gehauen , wo ein Mann und eine Frau bei dem Licht einer Kerze die
Grabftätte in Bereitfchaft fetzen . Der erfte der um Chriftus gedrängten Männer
ift eine bejahrte und vornehme Perfon ; er hält den Kopf der Leiche und mit
dem Oberkörper darüber gebeugt macht er die Haare von dem geronnenen
Blute frei ; auf feinem Antlitz ift tiefe Niedergefchlagenheit zu lefen . Neben
ihm kniet ein anderer anfehnlicher Mann mit langem Bart , der die Leiche unter
den Armen ftützt und ruhigen doch gefühlvollen Auges auf die traurige Scene
blickt . Der dritte fleht aufrecht , die Dornenkrone in der Hand haltend und
mit fchwer zu errathendem Ausdruck nach dem Befchauer herausblickend . Dann

folgt Johannes , der Maria ftützt , welche um den Tod ihres Sohnes wehklagend
zufammenzubrechen droht . Hierauf kommen drei junge Frauen , im Begriffe die
Leiche zu falben . Die erfte nimmt einen mit Balfam getränkten Schwamm
aus einer koftbaren goldenen Vafe , eine zweite , die Chrifti Hand hält , will eben
den Schwamm nehmen , die dritte falbt Chrifti Füfse . Hinter ihr fleht in jam¬
mernder Haltung eine bejahrte Frau.

Die ganze Compofition ift einfach , und ebenfo glücklich als einfach.
Chrifti Leiche foll hier die Hauptfache fein , und ift fie auch , Alle follen rings¬
um zu demfelben Liebeswerk vereinigt fein , und find es auch . Es ift gewifs
etwas zu Schlichtes in der Anordnung , wonach Chriftus in feiner vollen Länge
im Vordergründe ausgeftreckt liegt und feine Freunde hinter ihm in zwei Linien

gereiht find , die eine aus den Knienden oder Vorgebeugten beftehend , in halber

Mannesgröfse , die andere von den Aufrechtftehenden gebildet in ganzer ; aber
diefe Schlichtheit kennzeichnet den Künftler und feine Zeit , übrigens hier , ver¬

glichen mit der mathematifchen Regelmäfsigkeit , wie fie in den grofsen Werken
von van Eyck , Memlinc , ja felbft in der St . Annenlegende von Maffijs herrfcht,
bereits einen Uebergang zu der freieren Bewegung der fpäteren Zeit bildend.

Liebevolle Beforgtheit und tiefgefühlte Trauer ift klar und ungektinftelt
und zu gleicher Zeit manigfaltig in Haltung , Geberde und Mienen von Allen

ausgedrückt . Die zwei würdigen Männer zur Linken find treffend charakterifirt.
Der erfte ift , alt : ihm geht der Tod zu Herzen , doppelt die ihm verfallene

Jugend . Im ruhigen Nachdenken des zweiten liegt mehr Beherrfchung feiner

Empfindungen , wie man diefs auch von feiner kräftigen Geftalt erwarten darf.
Das Leid des hl . Johannes ift getheilt zwifchen Chriftus und Maria : fein An-

geficht ift dem Sohne zugewandt , feine Arme ftützen die Mutter . Er bricht
nicht in Thränen aus , um den Schmerz der in Ohnmacht Sinkenden nicht zu
erhöhen , aber man fieht , wie fein Mund und fein ganzes Geficht von zurück¬
gehaltenem Schluchzen zufammengezogen wird und wie die Betriibnifs ihm die
Kehle zufchniirt . Und unter all den gefühlvollen Figuren , welche das Bild
füllen , ift diefe wohl noch die meifterhaftefte . Die drei jüngern Frauen weinen;
jene welche die Hand der Leiche hält und minder als die beiden andern mit
dem Salben befchäftigt ift, macht ihrer Trauer lauter , jede der beiden anderen
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ftiller Luft . Die alte Frau ift die Perfonification von Hummer und tiefgefühlter Betrüb-
nifs . So viele Köpfe fo viel Arten von Schmerz . Die wehklagende und liebreiche
Mutter , die verweinte junge und' die tiefgebeugte Frau , die vor Jammer die Flände zu-
fammenfchlägt ; Johannes der fein Leid unterdrückt , der Greis , dem die Thränen
aus dem ganzen Gefleht zu quellen fcheinen , der ruhig überlegende Mann : fie
ftellen alle Abftufungen von Leiden und Mitleiden , alle Sprofsen der Leiter
der Klage nebeneinander gereiht dar . Und wie Alle durch ein Gefühl von
Liebe und Jammer verbunden find , fo auch durch ihr gemeinfames Flandeln;fo dafs die Einheit in dem Werke meifterlich zu nennen ift : das Auge fieht
es mit einem Blick , und der Geift erfafst es bei der erften Berührung , es ift
klar in feiner Kunftfprache und ausdrucksvoll in feiner Tiefe . Chriftus ift von
einem doppelten Kreife umfchlofsen , von niedergefchlagenen Seelen und von
forgfamen Körpern.

Erftaunlich ift die Farbenfeala diefes Meifterwerks . Der Hintergrund ift ruhig,aber fehr hell im Ton durch die graulichen Tinten der Felfen und der Stadt,wie durch die blauen und weifsen Töne des Himmels . Der Leichnam Chrifti
ift hell bräunlich , und zwar undurchfcheinend , fo dafs er eher das Glatte und
Harte von Holz , denn das Gefchmeidige und Elaftifche von noch nicht ftarr
gewordenem Fleifch hat . Aber zwifchen die ruhigen Töne des oberen Theiles
des Bildes und die härteren Tinten des Leichnams fetzt fich mächtig ein breiter
Streifen von unübertroffenem Farbenreichthum : ein wahres Feft für die Augen.Alle Perfonen haben gleichfam gewetteifert , um ihr glänzendftes Gewand anzu¬
ziehen : Maria in der Mitte trägt Mantel und Kleid von hellblauer Farbe , ihr
Gefleht ift von einem warm -weifsen Kopftuch umfchlofsen , welches unvermittelt
von dem hochrothen Kleide des Johannes fich abhebt ; das Gewand der Frau,welche darauf folgt wie von der am weiteften rechts flehenden ift bronzegrün,und dazwifchen liegen dunkel - und hellpurpurne Tinten und ein paar Aermel
von glühend rothem Sammt . auf einem hell violettfärbigen Kleid . Links folgtauf den rothgekleideten Johannes ein dunkelgrüner , dann ein chokoladefarbigerAtlas an Weichheit und Glanz unüberbietbar , und am äufseren Ende erfcheint
ein Gewand das mit goldener Verzierung an Leib und Aermeln prangt . Bei¬
nahe alle Perfonen tragen Stoffe von mehr als einer Farbe : das Unterkleid ift
anders wie das Oberkleid , die freihangenden Tücher , die Aermel , die Kopfbe¬
deckungen , die Mäntel Alles ift verfchieden von Farbe.

Dabei ift zu bemerken , dafs die Farben alle in gleicher Stärke auftreten,und fall keinen Schatten und keinen abgetonten Uebergang haben . Auf der
Höhe der Falten wird die Farbe wohl etwas blaffer und in deren Tiefen etwas
dunkler ; aber fie fchwindet nicht und fchwächt fich nicht ab , und links und
rechts wie in der Mitte , überall ift Farbe und Licht gleichförmig heil , fo dafs
keine P’

igur der anderen fchadet oder ruhiger gehalten wird , um das JNeben-
ftehende abzuheben , fondern alle gleiche Rechte und gleiche Kraft behalten.
In die weit auseinander gehenden Farben wird Harmonie durch ein paar vor-
herrfchende Töne gebracht . Johannes ift vom Kopf bis zu den Ftifsen in ein
gleiches Roth gekleidet , Maria bis auf ihr weifses Kopftuch in Blau , und diefe
zwei Töne liegen voll und rein zwifchen der reichen und bunten Manigfaltig-keit und Verftreuung der anderen Farben.

Man frage nun nicht , wie es denkbar fei , dafs all die Perfonen in fo
traurigen Umftänden fo glänzendfärbige und fo reiche Kleider tragen ? Der Maler
wird gewufst haben , dafs die Aufputzung mit Prachtgewändern der fachlichen
Wahrfcheinlichkeit nicht ganz entsprechend fei , aber er wollte den Reich thum
feiner Palette , feine kühne Meifterfchaft in den Farben zur Schau ftellen und
bewundern laßen ; er wollte fich felbft und uns ebenfo durch die leiblichen
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Augen ein erftaunliches Fett bereiten , wie er durch die Augen des Geiftes der
feelifchen Empfindung Rechnung trug.

Im Nackten iftMaffijs minder glücklich dennimUebrigen des ganzen Werkes.
Er weifs wohl , dafs das lebende Fleifch nicht das Glatte und Harte hat , wie
er es an feinem todten Chriftus gibt und wie es feine Vorgänger mehr oder
weniger allen ihren Figuren gaben , aber er verlieht noch nicht ganz , das Weiche
und Durchfichtige des Fleifches auszudrücken . Seine Köpfe find zart gefärbt
ohne fcharfe Modellirung ; in zwei von den jungen Frauen bringt die füfsliche
Behandlung der Züge etwas Abgeftorbenes und Leblofes hervor , bei Johannes
und der alten Frau verurfacht die Malerei eine unnatürliche und rofige Färbung.
Die kräftigeren männlichen Köpfe find etwas beffer , doch bleiben auch fie noch
ferne von natürlicher Lebensfarbe . Wir wiederholen jedoch bei Erwähnung
diefer fchwachen Seite , dafs diefer Mangel an Gefchick in Wiedergabe des
äufseren Menfchen den grofsen Meifter nicht hinderte , in feinen Figuren das
tieffte Gefühl mit aller Innigkeit und Wahrheit zum Ausdruck zu bringen.

Ein anderes Gebrechen in der Kunftfertigkeit an Maffijs Meifterwerk ift
der Mangel an Perspective , an entfprechender Luftwirkung und dem richtigen
Verhältnis zwifchen den verfchiedenen Zonen feines Gemäldes . In der Haupt¬
gruppe fällt uns diefes Gebrechen weniger auf , weil die Perfonen in einer Linie
fliehen , obwohl man auch da bei näherer Ueberlegung bereits zu der Beobach¬
tung gelangt , dafs die hintere Reihe zu fehl- auf die vordere drückt ; vergleicht
man aber die Hauptgruppe mit den Figuren und den Details des Hintergrundes,
fo tritt diefe fchwache Seite recht deutlich entgegen . Die Scene fpielt fich
hart vor dem Felsberge ab , wenigftens fleht man zwifchen dem Fufse des
Golgatha und den Freunden Chrifti keinen Abftand . Und doch find die letzteren
fall fo hoch wie der Berg und höher wie die Bäume , die darauf wachfen , die
Arbeiter auf dem Hügel dagegen find kaum fo grofs als die Hand eines unter¬
halb fliehenden, und diefs alles , ohne dafs man zwifchen beiden die Entfernung
bemerkt , welche diefs Verhältnis klar machen foll . Es ift vielmehr Alles in
derfelben Ausgeführtheit gemalt , wir fehen die Blüthe des Strauchwerks auf der
Höhe , das feinfte Laubwerk auf der Thurmfpitze in völliger Deutlichkeit.
Diefen Mangel an Perfpective hat Maffijs mit feinen Vorgängern gemein , wie
er auch nach vielen andern Gefichtspunkten mit ihnen zufammenhängt . Er
weifs fich jedoch durch viele feiner Eigenfchaften von ihnen loszumachen , wie
wir weiterhin fehen werden.

Der rechte Flügel ftellt das » Martyrium des hl . Johannes Evangelifta«
dar . In der Mitte befindet fich der grofse kupferne Keffel , in welchen der Heilige
entkleitet aufrecht flieht . Zwei meifter lieh gemalte Knechte find im Vor¬
grunde befchäftigt , das Feuer zu nähren , hinter dem Keffel drängt fich eine
dichte Schaar Volk und obrigkeitlicher Perfonen zu Fufs und zu Pferd ; in
der zweiten Zone erhebt fich ein Baum , aus deffen Zweigen ein Junge zu-
fchaut , der Hintergrund wird durch die Mauern einer beteiligten Stadt , durch
das Grüne von Bäumen und durch das Blau des Himmels gebildet.

Der Mangel an Perfpective ift hier weit unangenehmer , als im Haupt¬
bilde : alle zufchauenden Perfonen bilden einen dichten Knäuel , es ift kein Raum
für fie und noch weniger für ihre Pferde . Aber das Kolorit , die Ausführung,
die Köpfe , das Alles ift erftaunlich fchön.

Wir nannten bereits die zwei Henker meifterlich und wiederholen es:
es ift hier keine Unbeholfenheit , keine Unficherheit im Gebahren ; -nichts Con¬
ventionelles im Ganzen diefer Geftalten mehr zu verfpiiren . Sie arbeiten mit
einer Thatkraft , die der Künftler offenbar gefteigert hat um Geftalten anbringen zu
können , die über dem Gewohnten an Kraft und Kühnheit der Bewegung liehen.



Die Flügelbilder der „ Beweinung Chrifti“ von Q . Ma^gijs. Al
Diefe Menfchen find ohne Gefühl für die Marter , den erlittenen Schmerz , dieIdee , für welche gekämpft wird : für fie exiftirt nichts als ihre Arbeit , mit welcherfie allein , aber auch ganz befchäftigt find . Bei dem älteren der Beiden ift keinGlied , keine Muskel , kein Nerv , der nicht arbeitet und mit Aufgebot aller Kraftarbeitet . Sein Körper ift zufammengekrümmt um den Reifigbiindel um fo
wuchtiger auf feine Gabel faffen zu können ; die mit den zwei Händen kräftighineingeftoffene Gabel ruht auf dem Kniee , welches fofort als Stützpunkt dienenwird , wenn die Laft empor gehoben wird . Die Unterlippe ift zwifchen dieZähne geklemmt und hat das Fleifch des Kinns gewaltfam gegen die Kinn¬backen emporgezogen ; die Augen find halb zugekniffen , der Nacken fenkt fichzwifchen die Schultern , Alles zieht , ftöfst , drückt , die ganze Figur ift ein leben¬der , fich felbft bewegender , fieberhaft arbeitender Hebebaum . Der Andere , ge¬drungener , kräftiger , kühner von Gliederbau und Haltung drückt in nicht minderhohem Maafse als der erfte in jedem Glied , von Kopf bis zum Fufse die An-
fpannung aus.

Die Farbe der Gefichtszüge auf diefer Tafel ift keine Fleifchfarbe , indem
fie von Graubraun in Graugelb übergeht , aber fie hat in diefen der Wahrheitferne flehenden Tinten eine unerreichte Feinheit des Korns und Gefchmeidigkeitder Verarbeitung . Auch hier ift der Ausdruck der Perfonen meifterlich aufge-fafst . Der Heilige ift mager , abgezehrt durch die Peinigung , aber gelaffen infeinem Schmerz ; mit einer Geberde kindlicher Einfalt hebt er die Arme zumHimmel ; mit erfterbenden Augen , in denen Erfchöpfung , Unterwerfung und
Hoffnung zu lefen ift , wendet der arme , müde Dulder , ein Verfallener undAus-
geftofsener hier auf Erden , aber ein Auserkorener von Oben , Aug ’ und Hauptund Hand nach der befferen Heimath , die feiner wartet , wenn die menfchliche
Ruchlofigkeit fich ausgetobt haben wird.

Neben feinem Haupte fleht im fchrillften Contraft ein Kopf , eher einemAffen als einem Menfchen angehörend , um bösartig zu grinfen , links ein andererum fchalksnarrenartig zu fpotten . Dann folgen beiderfeits ftark ausgefprochene
Judenköpfe , worunter befonders das fchöne aber erbarmungslofe und bösartigeGefleht eines ifraelitifchen Fürften mit einem hellblauen reich mit Krone undEdelfteinen verzierten Turban hervorragt . Dafs der Maler hier den Perfonen,die als Mithelfer oder als Zufchauer an dem Marteracte theilnehmen , mit Ab¬ficht häfsliche Köpfe geben wollte , erhellt aus dem allerliebften Köpfchendes von dem Baume herabguckenden Jungen , der in feiner einfältigen Neugierdedie zarte jugendliche Lebensluft , Anmuth und Schönheit felbft ift.

Der linke Flügel ift geringer . Hier fitzt Herodes mit Herodias hintereinem Tifche , auf welchem Johannis Haupt auf einer Schüffel liegt . Die Kebsedes Königs fleckt mit gezierter Geberde die Spitze ihres Meffers in das blafseGefleht des Todten . Vor dem Tifche fteht die Tochter der Herodias und ein
Page ; im Hintergründe fleht man in einer Nifche vier Mufikanten fpielen . Durcheine Bogenöffnung gewahrt man in der Ferne , wie der Henker das Haupt des
Johannes der Tochter der Herodias übergibt.

In den Figuren ift viel Unbeholfenheit ; alle dürften eher Gliederpuppenmit fteifen Gelenken als wirkliche Menfchen heifsen , aber die Ausführung und
Färbung des Stückes ift bemerkenswerth , Herodias zarter Kopf geradezu ein
Meifterwerk . Ein Ueberflufs von reichen Verzierungen und Koftbarkeiten iftauf der Tafel angebrachtgoldene Tafelgefchirre , goldene Kleinode , Gold und
Edelfteine auf den Kleidern , goldene Verzierungen auf den Tapifferien , auf den
Bogen -Faffungen , an den Säulenkapitälen , alles das verbreitet ein gedämpftesFlimmern über die Tafel . Wie konnte es auch anders fein , als dafs Maffijsmit feiner Vorliebe für reiche Gewänder hier die Gelegenheit mit Begierde er-
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griff um feine ftirftlichen Perfonen einmal recht königlich auszuftatten ? Und da¬
durch wurde diefe Scene , welche die ärmfte an Zeichnung ift , die reichfte an
hohen , vollen und harmonifchen Tönen.

Die Aufsenfeiten der Tafeln find en grifaille gemalt und ftellen dar:
links den » hl . Johannes Baptifta, « mit der Rechten das Lamm Gottes zeigend,
das auf einem gefchloffenen Buche , welches er in der Hand hält , liegt ; rechts
den » hl . Johannes Evangelifta, « mit der Rechten den vergifteten Kelch fegnend,
welchem ein drachenartiger Wurm entfährt.

Noch ein Wort über die Gefchichte diefes Maffijs’fchen Meifterwerks .*
Es wurde 1508 bei dem Maler von der Zunft der Schreiner von Antwerpen
für ihren Altar in der Kirche zu Unfer Lieben Frau beftellt , um den in drei
Raten zu bezahlenden Preis von 300 Gulden , welcher 1511 in eine , zwei Kindern
des Künftlers , nemlich Quinten und Katelijn zuzuwendende Jahresrente von 30
Schillingen brabantifch umgewandelt wurde . Das Werk entging der Raferei der
Bilderftiirmer des XVI . Jahrhunderts . Auch Philipp II . , der grofse Summen
dafür bot , gelang es nicht , es Antwerpen zu entführen . Die Königin Elifabeth
bot dafür 8000 Rofenobel oder mehr als 64000 Gulden , eine tibergrofse
Summe für jene Zeit : und die Schreiner waren daran den Kauf abzufchliefsen,
als Marten de Vos , der Maler , . den Magiftrat beredete , fich der Veräufserung
zu widerfetzen und das Gemälde felbft von der Zunft käuflich zu erwerben . Die
Bedingungen beftanden in einer Jahresrente von 50 Gulden , und in der Schank-
ung der Kapelle zur Alten Armbruft , mit dem Gemälde von Mariä Verkündigung,
welches aut dem Altäre ftand . In demfelben Jahre ( 1589) erwarb die ftädtifche
Obrigkeit das Schirmrecht des Altars der hl . Befchneidung und liefs auf denfelben
das Gemälde des Maffijs aufftellen . Es blieb dort bis 1798 , in welchem es
zum zweitenmal von einem unfeligen Verkaufe gerettet ward und zwar durch
den Maler G . J . Herreyns , der es nach der Zeichenfchule des Departements
bringen liefs . Die franzöfifchen Republikaner hatten das unfchätzbare Kunftwerk
fammt dem marmornen Altar , auf welchem es ftand , und zwei kupferne Thiiren
auf 600 frcs . gefchätzt!

Unter den als echt erkannten Werken des Quinten Maffijs fteht die Grab¬
legung an der höchften , ja an einer . einzigen Stelle . Der Maler zeigt fich in
derfelben als der Verkündiger einer neuen Lehre , als Finder wie als Schöpfer.

Was Maffijs fand und was er fchuf , ift in zwei Worten gefagt : er machte
den Menfchen als folchen und als Gruppe zum Haupttheil feines Werkes . Zwar
kommen viele Menfchen und fchöne Menfchen in den Werken der früheren
Maler vor , aber entweder find es Himmelsbewohner in mehr als irdifcher Maje-
ftät und Pracht , wie in der Anbetung des Lammes der Gebrüder van Eyck
oder traumhafte Geftalten , die mit dem Körper auf der Erde find und mit dem
Geifte über derfelben , wie bei Memlinc , entweder find ihre Bewegungen zu un¬
beholfen und ftarr um das Leben darzuftellen , wie bei van der Wey den , oder
aber die Menfchen find nicht ftreng genug durch eine gemeinfchaftliche Handlung
verbunden wie bei Dirk Bouts , oder endlich fie dienen nur dazu , um abftracte
philofophifche Ideen zu verkörpern , um ein Myfterium zur Darftellung zu bringen
oder eine religiofe Wahrheit zu lehren , und find fo Symbole und noch keine
Menfchen , wie bei allen früheren Malern und felbft noch bei Quinten Maffijs in
einem anderen Werke , das wir unten zu betrachten haben . In diefer Rolle
kann aber keine Sprache fein von freier Entfaltung der menfchlichen Natur und
der menfchlichen Handlung : die Perfonen , als Beiwerk behandelt , werden viel-

* A . van Fornenbergh , den Antwerpfchen Proteus und P . Genard , Befcheiden rakende
de fchilderij »De nood Gods <? door Q . Massijs. Antw . 18.68.
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mehr in Reihen oder Gruppen geordnet , die fcharf gegen einander abgewogenwerden , regelmäfsig und abgerundet nach Zahl und Raum.
Da trat Maffijs auf , der in den Figuren Menfchen erkannte und erkennenliefs , und was noch mehr , fie künftlerifch an einander gefchlofsen , miteinanderverbunden , zufammenwirkend , leidend , forgend , weinend zu Gruppen fügte . Dasmenfchliche Gefühl herrfchte in jeder feiner Figuren , das menfchliche Handelnin feinen Gruppen vor . Seine Grablegung ift das Werk eines dramatifchenDichters , der in der Seele der Menfchen gelefen , und zugleich die Bewegungenihrer Körper mit Aufmerkfamkeit verfolgt hat , der , was er fo beobachtete , infeine Darftellung übertrug , und zwar nicht ftückweife , fondern im Ganzen , der das

Zufammengehen von Seele und ' Körper , das Zufammenwirken einer ganzenMenfchennatur in einer mächtigen ergreifenden Einheit zur Erfcheinung zu
bringen wufste.

Mit diefem Emporkommen des Menfchen in feiner Einzelerfcheinung wieim Zufammenwirken mehrerer mufste das Beiwerk in den Hintergrund gedrängtwerden . In der Grablegung fehen wir denn auch die handelnde Gruppe im un-befchränkten Uebergewicht . Die Fernficht mit ihren hellen Tinten ift noch da,aber fie ift bereits ftark verkürzt ; die Kleider find noch reich , aber die fchwer
gewirkten Behänge , die vollfärbigen Gobelins , die glänzenden Gebäude , das koft-bare Hausgeräth , das Alles ift verfchwunden um dem Menfchen , dem Herrn der
Schöpfung und höchften Gegenftande künftlerifcher Studien , Platz zu machen.

Religion und die Gefchichten aus dem Evangelium blieben für den Kiinftler
nicht länger übernatürliche Dinge , die den Menfchen fremd waren und ihnen
durch tieffinnige und myfteriöfe Erklärungen zum Verftändnifse gebracht werden
follten . Er fafste eine Begebenheit aus der hl . Schrift auf , wie es das Volk
thut , gemüthlich , einfach menfchlich . Wenn das niederländifche Volk in feinen
Krippenliedern fingt:

Maria , die follte nach Betlehem gehen,
Am Tag vor dem Weihnachtsfefte

Sanct Jofeph follte auch mit ihr gehen,
Um zu geleiten die Befte.

Weifs waren die Wege und jegliches Dach
Es hagelt ’ und fchneit ’ ohne Ruhen

Sanct Jofeph nun zu Maria fprach
Maria , was follen wir thuen ?

fo ift doch klar , ob diefs Andacht oder Erzählung , ob diefs Götter und Heiligeoder Menfchen , ob diefs Himmel oder Erde . Und während das niederländifche
Volk in feiner Poefie Alles fo anfchaulich machte , follten da deffen Maler,um der Volksart getreu zu bleiben , diefs nicht noch mehr thun ? Wir wiffen,dafs in den Klöftern eine andere , myftifche Literatur gepflegt wurde , aber diefs
war eine Pflanze der Klofterzelle , keine Blume , die gefund , farbig und kräftigim freien Garten wuchs . Es mag fein, dafs diefe Auffaffung der Religion nicht
fo grofsartig war als die der van Eyck , kann man aber aufrecht halten , dafs
fie minder vlämifch ift, wie man gleichwohl behauptet hat ? War fie minder ge¬
eignet um gute Gedanken zu erwecken , ftimmte fie weniger mit der Lehr - und
Lebensweife Chrifti überein , welcher Menfch wurde um mit den Menfchen zu
verkehren ?

Es ift nicht zu bezweifeln , dafs Maffijs bewufst oder unbewufst den Ein-
flufs der neueren Richtung erfuhr , welche die Kunft in jenen Tagen auswärts
eingefchlagen hat . Er fcheint zwar Italien nicht befucht und nichts von den
italienifchen Meiftern entlehnt zu haben , aber im Süden erfcholl zu feiner Zeit
bereits unbedingt die Lofung , dafs der menfchliche Körper das Schönfte fei,
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was die Kunft nachbilden könne . Maffijs malte keine nackten claffifchen Körper¬
formen , wie die italienifchen Künftler , aber er , der Freund von Erasmus und
Morus , den Begründern der neueren Schule in Literatur und Leben , mufste der

Selbftändigkeit des Menfchen Denken und Schaffen widmen , dem Menfchen
felbft fo viel Bedeutung verleihen wie feine literarifchen Freunde , und ihm in
feinen Werken die Hauptftelle einräumen.

Seine Kunftrichtung wird auch in den Niederlanden nicht auf einmal
und unvorbereitet aus der Luft gefallen fein. In der Sammlung des Hrn . Rene
della Faille zu Antwerpen finden wir ein fehr verdienftliches Bild , die »Auf¬

findung des hl . Kreuzes « darftellend und dem Jooft van Gent zugefchrieben.
Das Werk ift ficher älter als Maffijs , und bildet augenfcheinlich einen Ueber-

gang zwifchen van Eyck und dem Antwerpen ’fchen Meifter . Die Draperien
find mit höchfter Gefchicldichkeit wie in ungemein reichem Glanze gemalt,
die Gehalten felbft haben zwar in ihrer Haltung etwas Steifes , find aber der
wirklichen Welt entnommen , edel , wo es fich ziemt , bäuerlich wo diefs fich

eignet . Hinter - und Vordergrund find beide vollftändig farblos , der erftere , ein

Kirchenportal darftellend , ift einfach grau , der zweite hellbraun ; beides ohne
die mindefte Ausfchmückung . Das Stück liefert den Beweis , dafs fchon vor

Maffijs ein Schritt auf der Bahn gewagt wurde , die diefer fo ficher betrat.
Quinten Maffijs vollzog überdiefs auch nicht die ganze Umwandlung

auf einmal , fondern bereitete einen allmäligen Uebergang vor ; und fieht man
eine neue Richtung in feinen Werken , fo zeigen diefe , Alles in Allem doch
noch ebenfo viel von der früheren als von der fpäteren Schule . Die bei ihm

allerdings zur Hauptfache gewordenen Figuren haben bei weitem noch nicht ihre
volle körperliche Ungebundenheit erreicht ; ihre Glieder find noch von reizlofer,
fozu fagen alterthümlicher Magerkeit ; der ganze Vortrag hat etwas Gefpanntes,
das einen Schein von Unbeweglichkeit und Gezwungenheit zur Folge hat.

Gehen wir nun zum zweiten Hauptwerk des Maffijs über , welches 1509
für die St . Annen -Bruderfchaft in der St . Peterskirche zu Löwen gemalt ward.
Von dem Altar , auf welchem es urfpriinglich ftand , wurde es ungefähr ein Jahrhun¬
dert fpäter mit der Bruderfchaft in eine andere kleinere Kapelle derfelben Kirche
verletzt . Es war damals bereits befchädigt und wurde 1633 von Jan Baptifl
Bruno von Antwerpen reftaurirt , litt jedoch , weil an feinem neuen Platze den
Sonnenftrahlen ausgefetzt , auch noch weiterhin fehr . Am 18 . Juli 1799 ward es
auf Befehl der franzöfifchen Republik von feinem Altar weggenommen und nach
Paris gefandt , wo es bis 1815 verblieb . Erft im Auguft 1816 kam es an die
St . Peterskircke zurück , wo es unter fehr ungünftigen Verhältnifsen unter einem
Fenfter aufgehangen wurde . Diefe Stelle und die Reife von 1815 hatte es in
einen traurigen Zuftand verletzt ; zum letztenmal 1860— 1864 reftaurirt , er¬
hielt es 1865 feinen urfprünglichen Platz an der Wand der St . Annenkapelle
wieder , um endlich 1879 käuflich an den Staat und in das Brüffeler Mufeum
zu gelangen.

Es befteht aus einem Mittelbild und zwei innen und aufsen bemalten
Flügeln . Auf den zwei Flügeln fleht man an der Aufsenfeite rechts die » Ver¬

wertung « und links die » Annahme von Joachims Opfer, « auf den Innenfeiten
links die » Verkündigung der Geburt Mariä an Joachim, « rechts den » Tod der
hl . Anna . « Auf der Haupttafel fleht man die » hl . Anna , umgeben von ihren
Blutsverwandten und Freunden . «

Auf einer marmornen Ruhebank fitzt in diefem letzteren Stück die Mutter
Gottes mit dem Jefuskinde auf dem Schoofs und St . Anna neben ihr . Etwas
tiefer fitzt , rechts von der Mutter Chrifti Maria Cleophas mit ihren vier Kindern,
und links Maria Salome mit ihren zwei Söhnen . Hinter ' der Bank knien mit
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Händen und Armen auf der Lehne ruhend der hl . Jofeph , Alpheus , der Mann
von Maria Cleophas , Joachim , der Gemahl der hl . Anna , und Zebedeus der Mann
von Maria Salome . Ueber der Ruhebank erhebt fich eine Porticus mit einer
Kuppel in der Mitte , durch deren Bogen man eine miniaturartige aus grüner
Flur und blauen Felfen beftehende Landfchaft fieht , den gewöhnlichen Hinter¬
grund der Gemälde jener Zeit.

Der erfte und bleibende Eindruck , den das Werk auf uns macht , ift der
von Zartheit , Anmuth und Sammlung . Alle Geflehter zeugen von den reinften
zarteften Empfindungen ; Mutterliebe , Kinderglück , religiöfe Ehrfurcht fprechen
aus jedem Zug und jeder Geberde , Reinheit , Unfchuld , Einfalt des Gemiithes find
auf jedem Antlitz zu lefen . Die Ausführung ftimmt vollkommen mit dem Aus¬
druck überein , es zeichnet fie etwas Zartes und Liebevolles aus , alle Theile und
Theilchen find forgfältig durchgebildet , Haare und Bärte befonders von be-
wundernswerther Feinheit der Behandlung . Haltung und Handlung , fofern man
von Handlung an einem Stücke , an welchem alle Perfonen ruhig ja faft beweg¬
ungslos fitzen oder knien , fprechen kann , find ebenfo ftill als gefällig . Die
Mutter Gottes ift traumartig in fich gekehrt : ihre grofse und ftark gewölbte
Stirn , ihr rundes Gefleht und ihre zarte Geftalt laffen uns jene ideale Frauen-
fchönheit fehen , in welcher fie in unferer früheren Kunftfchule allgemein aufge-
fafst wurde . Ihr reines blaues und frei drapirtes Gewand und

» Ihr hängend Haar , ein Nimbus goldner Strahlen,
Die fchön gewellt vom Haupte niederfallen
Und um den Nacken fliefsen . . . «

geben ihr etwas recht Zartes und Reines mit etwas Edlem und Heiligen in
ihrer Bewegungslofigkeit . In ihrer feinen Hand hält fie einen Faden , an welchem
ein Vögelchen angebunden ift, das auf der Hand ihres Kindes ruht . Die hl.
Anna bietet liebevoll und anmuthig ihrem Enkelchen eine Traube dar . Das
Kind bringt mit der einen Hand den Vogel an den Mund , um ihn von feinen
Lippen zu ätzen , während es mit der andern Hand im Begriff ift die Traube
zu ergreifen.

Nicht allein von diefen Hauptfiguren , fondern auch von allen übrigen
kann man fagen , dafs fie mehr mit der Seele als mit dem Körper leben , dafs
fie mehr im Reich der Träume als in der Wirklichkeit zu Haufe find , mehr
dem Himmel als der Erde angehören . Faft Alle haben niedergefchlagene Augen,
fahle Fleifchtöne , entnervte Züge , welche ihnen das Anfehen geben als ob fie
körperlich wie geiftig gleichfam nur fhifternd mit einander verkehrten . Nur
die Köpfe der knienden Männer , von welchen zwei die Augen aufgefchlagen
halten , find in kräftiger Art aufgefafst : fie leben mehr in Wirklichkeit , mehr
körperlich , find augenfcheinlich nach dem Leben gemalt , während fie durch das
Infichgekehrte von Geberde und Ausdruck auch der Welt der betenden und be-
fchaulichen Seelen angehörig bleiben.

So hat auch die Gruppirung des Ganzen wie jedes Theiles etwas Ruhiges
und Einfaches . Das Gemälde ift durch die drei Bogen und die diefe tragen¬
den Pfeiler in drei Abtheilungen gefchieden . , In jeder Abtheilung befinden fich
drei Hauptperfonen : links und rechts je zwei Männer und eine Frau , in der
Mitte Maria Anna und das Kind . Jede diefer Gruppen bildet ein gleichfeitiges
Dreieck , das die Spitze nach unten wendet , fo dafs die neun Perfonen in drei
regelmäfsige Gruppen vertheilt find und ihre Köpfe in zwei Horizontalen liegen,
fechs in der oberen , drei in der unteren . Die drei Gruppen find beinahe gleich-
werthig und doch liegt nichts Steifes oder Abgemeffenes in der Anordnung,
die uns indefs viel lebhafter als die Grablegung an die geometrifche Vertheilung
der älteren Werke erinnert.



54 IV . Die älteften Antwerpen ' fcÜen Maler . Quinten Massijs.

Auch die Farbenfcala ift in demfelben fanften , zarten Ton gehalten , der
wie ein geheimnifsvoller Duft über dem Werke fchwebt . Die Farben find ab-
wechfelnd ; entfchieden aber ohne Härte gehen Grün und Blau , Schwarz und
Weifs , die verfchiedenen Tinten einer Farbe von einander ab , alle aber find
ohne Glanz , und laffen an ein in leichten Morgenduft gehülltes Bouquet denken.
Sie verfallen nicht in Blafsheit , haben jedoch hie und da , befonders in den
Draperien etwas Kraftlofes gleichfam Sonnengebleichtes . Es ift indefs möglich,
dafs das Gemälde , welches ja fehr unglückliche Schickfale erlebte , im Lauf der
Zeit einen Theil feines Farbenreichthums eingebüfst habe.

Auf den Flügeln fleht man links den in einer wüften Landfchaft knien¬
den hl . Joachim , die Hände mit Erftaunen zu dem Engel erhebend , durch
welchen ihm die iiberrafchende Botfchaft von der Mutterfchaft feiner betagten
Frau gebracht wird . Die Geberde des Heiligen ift von weitgehender Unbe-
htilflichkeit . In der Ferne erhebt fleh ein Berg , an deffen Rücken fleh eine
Stadt emporzieht . Auf dem rechten Flügel fleht man die hl . Anna auf ihrem Sterbe¬
bett . Reichlich drei Viertel des Raumes find von rothen Vorhängen , rothen Gar¬
dinen und dem rothen Bettüberzug eingenommen . Die Trauer ift in abwechfeln-
der und recht inniger Art auf den Geflehtem der Umftehenden ausgedrückt.

Die Aufsenfeiten der Flügel find von gröfserer Bedeutung als gewöhn¬
lich in folchen Triptychen , und übertreffen felbft die Innenfeiten durch ein
reicheres Colorit . Befonders die Scene rechts , in welcher der Priefter das Geld
wegwirft und Joachim fleh entfernt , packt durch einige Köpfe , die mit Aus¬
druck , Weichheit und doch kraftvoll gemalt find.

Wir fagten , dafs diefes Gemälde 1509 gemalt wurde , man lieft auch auf einem
Fries des Mittelbildes : Quinten Metfys screef dit A ° . 1509 . Das Gemälde von
Antwerpen wurde 1508 beftellt . Hieraus möchte man vielleicht fchliefsen , dafs
das Löwen ’fche das jüngere ift . Aber man foll nicht aus dem Auge verlieren,
dafs » beftellt « nicht gleichbedeutend mit » geliefert « , und dafs nichts an der An¬
nahme hindert , Maffijs habe die Beftellung der » Grablegung « empfangen als er
noch an der » Legende der hl . Anna « malte . Er dürfte dann diefes letztere
Bild vollendet und 1509 erft mit dem anderen begonnen haben . Diefe Ver-
muthung dürfte weitere Verftärkung in dem Umftande finden , dafs 1511 zwifchen
Maffijs und der Schreiner -Zunft eine Uebereinkunft abgefchlofsen ward , wonach man
den früher feftgeftellten Preis in eine Jahresrente von 30 Schillingen umwandelte,
und es kann als keine Willkiirlichkeit betrachtet werden , wenn man das Jahr
der Bezahlung als das der Ablieferung annimmt , und die forgfältig durchgeführte
Arbeit als das Werk von ungefähr zwei Jahren berechnet . Nehmen wir nun
an , dafs die » hl . Anna « vor der » Grablegung « gemalt wurde , fo kann man
füglich erkennen , wie der Meifter in feinem zweiten Werk auf feiner Künftler-
bahn einen Schritt weiter gethan , während man bei umgekehrter Vermuthung
annehmen miifste , dafs er den neueren Styl des Antwerpen ’fchen Stückes wieder
verliefs , um in dem Löwen ’fchen zu einer älteren Art zurückzukehren.

Vergleicht man jedoch die » Grablegung « mit der » Legende der hl . Anna « ,fo findet man die Auffassung diefer beiden Hauptwerke ganz verfchieden ; dort
ift es ein Arbeiten und Sorgen , hier ein Beten und Träumen ; dort fühlen
und leiden Alle aufs tieffte , hier fitzen die Figuren in ruhiger Befchaulichkeit
oder befchäftigen fich mit kindlichem Zeitvertreib ; dort hören wir banges Seufzen
und mühfam bekämpftes Schluchzen , hier das leife Geplauder der Stube oder
das Murmeln in einer Kapelle . Diefe Gegenfätze würden nun an fich nicht
hindern , dafs beide Werke vom Standpunkte der Kunft aus auf derfelben Höhe
flehen . Doch dünkt uns der Verfuch , diefs zu behaupten , wie er gemachtworden ift , nicht zuläffig indem wir vielmehr glauben das Löwen ’fche Werk
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halte den Vergleich mit dem Antwerpen ’fchen nicht aus . Es ift in der » St . Annen-
Legende « Einheit , aber fie ift von minderem Gehalte , mehr äufserlich als inner¬
lich , mehr in Linien und Farbe denn in Empfindung und Handlung ; es ift
Ausdruck in den Köpfen , aber er ift minder tief ; es ift Farbe , aber diefe ift
minder glänzend , und anftatt in den Tiefen von heller Fülle in tiefere
Töne überzugehen , geht fie von blaffen in helle Tinten über . Auch die
Mache ift minder gefchickt , die fchönen reich gefäumten Gewänder find
minder zahlreich , Gold und Edelftein weniger reichlich . Und mehr als
das Alles : die » Grablegung « ift ein Werk von grofser Urfprünglichkeit,
von eigener Erfindung , womit Maffijs den Fufs auf eine neue Bahn ftellte
und feine eigene Auffaffung von Welt und Kunft auf überrafchende Weife aus-
fprach ; die » Legende der hl . Anna « dagegen ein Werk , das in der alten
Bahn läuft ; und wate nicht die zartere , weichere Malerei , das gröfsere auf die
Menfchen gelegte Gewicht und die Wahrheit der männlichen Köpfe , fo würde
man das letztere Werk , was Auffaffung und geiftigen Inhalt betrifft , ebenfo gut
einem Memlinc als dem Maffijs zuschreiben können . Dasfelbe in fleh gekehrte
und träumerifche Wefen der Menfchen , diefelbe Unbeweglichkeit und regelrechte
Vertheilung der Perfonen , dasfelbe ängftliche Abwägen von Theil gegen Theil,
diefelbe Vorliebe für das Symbolifche und Uebernatürliche , die Memlincs Ge¬
bilde charakterifiren , finden fich auch an diefem Stücke von Maffijs. Die Gruppen
werden forgfältig auseinander gehalten , anftatt fich zu verbinden wie in der
Grablegung ; das Beiwerk des Porticus und der Bank heifcht wie in früheren
Tagen feine Stellung unter den Menfchen , die Blümchen , Vögel , Früchte , Bücher
in den Händen der Figuren , wie der Ausdruck diefer felbft , Alles fpricht von
Infichgekehrtheit und Befchaulichkeit , nichts von den wirklichen Befchäftigungen
und Beftrebungen , die den Gegenftand der Grablegung ausmachen.

Ein drittes Werk von Maffijs , welches feine dritte Hauptfchöpfung und.
ein wirkliches Meifterwerk zu nennen ich keinen Anftand nehme , ift feine » Maria
mit dem Kinde « , jetzt im Mufeum zu Berlin (Nr . 561 ) .

Die Mutter Gottes fitzt auf einer Ruhebank von buntfarbigem Marmor
mit durchbrochen gearbeiteter Lehne , durch welche und neben welcher man
den blafsblauen Himmel und eine miniaturartige Landfchaft fieht . An ihrer
Seite fteht ein niedriges Tifchchen , worauf Weifsbrod und einige rothe
Radischen liegen , eine zinnerne Schüffel enthält Backwerk . Sie felbft fitzt etwas
zur Seite gewandt und hält ihr unbekleidetes Kind im rechtem Arm , mit ihrer
Linken bringt fie auf höchft anmuthige Weife deffen Köpfchen an ihren Mund
und’ drückt einen innigen Kufs auf feine Lippen ; ihre Augen find in die feinen
verfenkt , ihr ganzer Körper wie ihre ganze Seele fchliefst fich dem Kinde an.
Das Jefuskind hat das rechte Händchen an ihren Hals gelegt und fteckt die
Fingerfpitzen in den Saum ihres Hemdes , feine linke Hand hat es um ihren
Hals gefchlungen und fafst damit ihr helles durchfichtiges Haupttuch . Diefe
Geberde und das anmuthige Küffen des Kindes zeigen , dafs es der Mutter Liebe
begreift und mit Empfindung erwidert , und zwar nicht unbewufst und alltäg¬
lich wie ein gewöhnliches Menfchenkind.

In diefem Werke offenbart fich uns Maffijs abermals als ein Darfteller
inniger Empfindungen , als ein Kenner der menfchlichen Seele . Es ift aber
wieder verfchieden von feinen anderen und von jenen feiner Vorgänger , indem
es ftatt der erhabenen oder fchmerzlichen Darftellungen , die bis dahin ge¬
geben wurden , zum erftenmale ein fo zartes , reizendes und echt menfchliches
Gefühl wie die Mutterliebe wiedergiebt . Trefflich ift daran auch die Ausführ¬
ung . Das Kind ift allerliebft von Form und hat nicht mehr das Altmännerchen¬
artige wie die van Eyck ’fchen Jefuskinder , es ift weich und rundlich , jedoch
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etwas fchwärzlich in den Schatten . Maria hat in ihrem Geficht das charakteriftifchc
unmodellirt Flache von Maffijs Gefichtsziigen , aber ihre Haltung ift ebenfo na¬
türlich als gefällig . Ihre Kleider find aufsergewöhnlich reich an Farbe : auf
einem weifsen Hemde trägt fie ein blaues Bruftkleid mit hellviolettfärbigen in
bläulichen Reflexen glänzenden Aermeln ; um ihre Glieder ift ein feurig rother
Mantel mit dunkeln Faltenschatten geworfen.

Das Berliner Marienbild ift keineswegs Maffijs’ einzige Arbeit in diefem
Gebiete . Das Amfterdam ’fche Mufeum befitzt von ihm (Nr . 237 ) eine » ihr
Kind umarmende Maria « , welche von kleinerem Mafse aber eben fo prächtig
in Färbe und Ausdruck ift . Diefs merkwürdige Bildchen wurde . bereits 1615,
als es noch im Befitze des Antwerpen ’fchen Kunftliebhabers van der Geeft war,
von Albert und Isabella bewundert , und 1658 , nachdem es in die Hand des
Herrn Stevens übergegangen , von van Fornenbergh eingehend befchrieben*

Am meiften nähert fich jedoch Maffijs den van Eyck ’s in den » Köpfen
Chrifti und der Maria « im Mufeum zu Antwerpen (Nr . 241 und 242 ) . Was zu-
nächft den erfteren betrifft , fo nennt ihn der Catalog einen fegnenden Chriftus:
unfers Bediinkens ift er vielmehr der richtende .** Seine Haltung mit der er¬
hobenen Rechten und den ausgeftreckten Fingern ift diefelbe , wie fie auf hundert
mittelalterlichen Sculpturen , welche das jiingfie Gericht darftellen , vorkommt.
Der Kopf hat auch einen klaren und deutlich fprechenden Ausdruck : die Augen
find gerade vorwärts gerichtet , die Unterlippe ift entfchieden gegen die Ober¬
lippe emporgezogen , die ganze Miene hat die Strenge eines Richters und die
Ruhe eines Gottes . Wir finden etwas von der Majeftät des grofsen Gott -Vaters
von van Eyck hier wieder und fall : etwas von feiner Behandlung . Haar und
Bart find ungemein fein ausgeführt , das Fleifch ift rofig mit braunen Schatten
und hat daher mehr Kraft als Maffijs gewöhnlich in feine Gefichtsziige legte.

Das Marienbild , welches das Gegenftück des vorgenannten bildet , trägt
deutlich Maffijs’ Stempel . Maria erfcheint betend ; ihr Kopf ift mit einem durch-
fichtigen Schleier bedeckt , auf welchem eine Krone ruht . Die Zartheit des
Ausdrucks , der Malerei , der rofigen Fleifchtöne wirkt hier zufammen , um den
Gefichtsziigen etwas Süffes , beinahe all zu Siiffes und Verwafchenes zu geben.
Es fteht daher diefer Kopf mit dem majeftätifchen ftrengen Wefen des Chri-
ftuskopfes in fchärfftem Gegenfatze.

Wir dürfen nicht alle Gemälde aufzählen und befchreiben , die wir in
der Gefchichte oder in den Mufeen Europa ’s unter Quinten Maffijs’ Namen
antreffen . Nur einen Augenblick wollen wir noch bei einer Reihe von Werken
verweilen , die nahezu immer dasfelbe darftellen , und welchen man an den ver-
fchiedenen Orten verfchiedene Namen gegeben hat . Ich meine die Gruppe der
Geldzähler , die man einmal Wechsler , dann Einnehmer , dann wieder Geizhälfe
oder Goldwäger , endlich Sachwalter oder Advokaten genannt hat , und die in
der That ihrerfeits etwas von dem Allen zu fein fcheinen.

Das Bild , welches uns am beften und ficherften über diefes Gebiet von
Maffijs’ Kunft urtheilen läfst , ift das im Mufeum des Louvre befindliche , welches
die Nummer 279 und den Namen des » Banquier und feine Frau « trägt , welches
ich aber lieber den » Goldfehmied und feine Frau nennen « möchte . Es ift be¬
zeichnet : » Quinten Matfijs , fchilder 1518 (oder 1519) « . Eine Wiederholung
davon , bezeichnet : » Quinten Maffijs 1519 , inventor « , ebenfo trefflich und min-
deftens fo gut erhalten , wie das Stück im Louvre , befitzt Herr Alphons della
Faille in Antwerpen.

* A . van Fornenbergh , Antwerpfche Proteus , p . 25.* * Der Ueberfetzer fchliefst fich der Annahme des Katalogs an.
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Hinter einem mit grünem Tuch belegten Tifche fitzt ein mit dem Wägenvon Goldftücken befchäftigter Mann . Seine mit Pelzumfchlägen an Händen undHals verfehene Kleidung ift von dunkler tiefblauer Farbe , feine Mütze ift fchwarz:neben ihm fitzt feine in Roth gekleidete Frau , vor ihr liegt ein handfchriftliches

Andachtsbuch . Der Mann ift ganz in feine Arbeit vertieft ; die Frau flehtüber ihr Buch hinweg nach dem , was ihr Mann macht . Beide find Bürgers¬leute , nach dem Leben gefehen und ohne erniedrigende oder veredelnde Zu-that von Seite des Künftlers gemalt . Auf dem Tifche befinden fich aufser
einem Haufen Goldftiicke noch ein koftbares mit Gold befchlagenes Glas , Ringe,Perlen und ein kleiner Spiegel , der einen lefenden Mann und ein Stück Land-
fchaft reflektirt . Im Hintergründe bemerken wir zwei Wandbretter , auf welchen
Goldwägergeräth , eine Flafche , eine Orange , Papier , Gefchäftsbücher und Briefe
liegen . Wir fehen demnach hier wirkliche , aus ihrer täglichen Umgebung ge¬nommene Menfchen , mit Genauigkeit ftudirt und in ihren geringften Einzel¬
heiten wiedergegeben . In der gleichmäfsigen , eintönigen Farbe , in den runzel-
lofen Formen der Gefichtsziige , in der forgfältigften Ausführung alles Beiwerks
fowie in den vollen Tönen der Draperien und in der glatten feinen Malweife,erkennen wir ganz Maffijs’ Pinfel . Nicht minder deutlich erkennen wir in der
Wahl feines Gegenftandes , der ihm zwar Menfchen aus dem bürgerlichen Leben
aber dazu eine Anzahl von glänzenden farbigen Koftbarkeiten zu machen dar¬
bot , den Maler der Grablegung.

Im Mufeum zu Antwerpen (Nr . 244 ) fehen wir einen Einnehmer anfeiner Arbeit , wie er eben die vereinnahmten Poften der Accife verbucht , während
ein Mann , der neben ihm fleht , die Hand auf feine Schulter legt . Die Geftalt
des Einnehmers ift bedächtig und aufmerkfam bei feiner Arbeit , die des zu-
fchauenden Clienten drückt bösartige Arglift aus . Neben dem bürgerlichendurch feine Thätigkeit etwas verkümmerten Einnehmer fehen wir hier eine Sorte
von Menfchen , deren Geift und Geficht mit dem Stempel niedriger Neigungen
gebrandmarkt find . Es ift übrigens hier nicht das erftemal , dafs Maffijs folche
Züge verwendete , denn fchon auf einem der Flügel der Grablegung lernten
wir Geiftesverwandte diefes katzenartigen Clienten kennen.

In Windfor , München , St . Petersburg und an vielen anderen Plätzen
findet man Wiederholungen von dergleichen Scenen . Ob Maffijs fie alle ge¬malt , ift eine Frage die fpäter unterfucht werden foll . Für den Augenblick
genügt es feftzuftellen , dafs einige unzweifelhaft von feiner Hand gemachtund von feinem Geift durchdrungen find , und daraus den Schlufs zu ziehen , dafs
er in fich das Talent vereinigte , neben den rührendften Aeufserungen des menfch-
lichen Herzens und neben den innigften und reinften Empfindungen auch die
einfachften und alltäglichften Genrebilder in ihrer Eigenart und eigenen Farbe
zur Darftellung zu bringen.

Es ift nicht zu verwundern , dafs Maffijs , der einen fo tiefdringendenBlick in das menfchliche Gemiith warf , und der Natur fo treu folgte , fich auch
als Porträtmaler einen Namen erwarb . Wir fprachen bereits von den von ihm
gemalten Bildnifsen feiner berühmten Freunde , des Erasmus , Morus und
Aegidius . Aufser diefen find noch drei andere Porträts von ihm erhalten,fämmtliche in den Uffizien in Florenz und angeblich zweimal den Meifter
felbft, ' im dritten deffen Frau darfteilend . Für diefe Annahme find freilich
keine genügenden Gründe vorhanden . Beide männlichen Bildnifse unterfcheiden
fich ziemlich ftarkvon dem im 16 . Jahrhundert geftochenen Bildnifse , und über-
diefs giebt das gröfsere von den Beiden einen nicht über 40 Jahre alten Mann,während das Frauenporträt , zu welchem jenes den Flügelpendant bildet , mit der
Jahreszahl 1520 bezeichnet ift , in welcher Zeit Maffijs bereits die Sechziger
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erreicht hatte . Wer aber auch die gemalten Figuren fein mögen , foviel fleht
feft , dafs fie nicht minder bemerkenswerth find durch die Delicateffe ihrer

Ausführung , wie durch die Wahrheitsliebe , die aus ihren Zügen ebenfo deut¬
lich fpricht , als aus den Köpfen der religiöfen wie bürgerlichen Darftellungen
unfers Meifters.

Auf diefe Weife beftellte Maffijs auf dem Felde der Kunft feinen Theil,
indem er die niederländifche Kunft um jenen Schritt vorwärts führte , der fie
auf die ihr in der Kunft -Gefchichte zukommende Stelle gebracht hat . Seine

grofsen Vorgänger achtend huldigte er ihren Traditionen in einem feiner hervor-

ragendften und wahrfcheinlich in mehr denn einem feiner früheren Werke.

Später entwickelte fich in ihm eine neue und breitere Kunftauffaffung , die er in
feinen letzteren Werken bethätigte . Hatten die früheren Meifter die Ausführung,
die Maltechnik auf eine nicht mehr überbotene Höhe gebracht , Seele und Körper
mit ängftlicher Genauigkeit wiederzugeben gefucht , fo gebrach es ihnen neben
dem befchaulichen , an dem bewegten und handelnden , neben dem himmlifchen
an dem irdifchen Leben . Diefs gab Maffijs : er ftellte den Menfchen in jeder
Thätigkeit der Hand wie des Herzens dar , und machte ihn , mochte er nun edel
oder unedel von Körper und Seele fein , zum Hauptgegenftande feiner Studien
und zum Herrfchenden feiner Gemälde.

Mit feiner Grablegung trat er als ein mächtiger tragifcher Dichter auf
und ift der erfte Vorläufer des grofsen dramatifchen Künftlers P . P . Rubens;
mit feinen Geldmännern brach er die Bahn , welche von den nord - wie fiidnieder-
ländifchen Kleinmeiftern betreten werden follte . Denn diefe alle füllten , wie er
den Gegenftand ihrer Gemälde in der Beobachtung des gewöhnlichen Menfchen
und feines Alltagstreibens fuchen.
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